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Zum Geleit 
"Tempora mutantur" ... Die Zeiten ändern sich ... 

Der Anfall!, ist gemacht! Das erste Jahr eines neuen Jahrtau­
sends geht zu Ende und mit ihm eine übergreifende erfolgrei­
che dreijEbige Legislaturperiode unserer HOG Schäßburg. 
Anlass ge, ug fOr einen umfassenden Rechenschaftsbericht 
verbunden mit einer statuten gemäßen Neuwahl der Leitungs­
gremien und Festschreibung anstehender lösbarer Aufgaben. 

Fast zeitgleich hatten in unserer Heimatstadt Schäßburg ebenfalls 
Neuwahlen zu deren Stadtparlament und zur Wahl eines neuen 
BOrgermei.<"rs stattgefunden. Was lag näher, als eine Schäßbur­
ger Dele gadon von 40 Landsleuten und Persönlichkeiten einzula­
den, um gemeinsam über die künftig anstehenden Attfgabenstel­
lungen nachzudenken und nach Lösungen zu suchen. 
Zu unseren Heimatgästen gehörten der neugev:ählte Bürger­
meister Joan Darin Dänä§<iIl, der Forumsvorsitzende Christian 
Elges, dann aber auch Bergschuldirektor Mireea Maier und 
sein mehrjähriger Vorgänger Hermann Baier mit Gattin WU­
trud, vereint mit dem dortigen Vorsitzenden des Bergschulrer­
eins Dr. Ovidiu Cliplilinli und Stadtpfarrer Hans Bruno Fröh­
lich mit Kurator Andre .. Christiam. 

Grundüberiegung \\ ar die Überzeugung, dass in den nächsten 
Legislaturp~rioden entscheidende Beschlüsse über die europäi­
sche Zukunft unserer Heimatstadt anstehen, und es für einen 
bleibenden Erfolg z':;eckmäßig erscheint, wenn zwischen 
Stadtparlament und HOG ein ~Jaximum an Übereinstimmung 
erzielt werden kann. Erschy,-erend - oder vielleicht doch 
erleichternd' kommt hinzu, dass für die HOG-Leitungsgremi­
en eine generative Erneuerung eingeleitet v:erden muss, die 
noch aus eigener Erfahrung wenigstens wissen, v.'ovon im Ein­
zelfall die Rede ist. 

Das politische Umfeld, in dem jeder von uns seinen .\lltag zu 
bewältigen ,"ersucht, ,crleitet zu einem historischen Briicken­
schlag, wie er gröBer und vielleicht auch altemati,"er nicht sein 
kann: Auf das "ad retinendam coronam" , ' , Zum Schutze der 
Krone ... unserer \orfaltten \or 800 Jahren folgt die Gegen­
" ·artsthese "schäßburg auf dem Wege nach Europa". So weit, 
so richtig ... tempora mutantur. et nos mutamur in iHis , , , Die 
Zeiten ändern sich und wir ändern uns mit (in) ihnen, Und den­
noch, um den Schutz Europas ging es schon damals, wenn 
auch im Gewand eines "Heiligen römischen Reiches deutscher 
Nation", Die Hoffnungen, Meinungen, ZV'.'eifel und Ängste 
sind heute ,':ohl anders, wenn auch nicht geringer, bei einem 
Schäßburger ,·ielleicht sogar noch ausgeprägter. Unter solchen 
Aspekten waren wir dem Bürgermeister von Dinkelsbühl - der 
Partnerstadt unserer Landsmannschaft - besonders dankbar, 
der uns, aber auch den neuen Bürgermeister von Schäßburg, 
über die Probleme beim Erhalt einer mittelalterlichen Stadt 
von europäischem Zuschnitt sachkundig aufzuklären bereit 
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Schäßburg gehört zum Heltkulturerbe. Foto: Hermarm Fabini 

ec~iifJltu~g 
RUf btt 6dter"difte ber UNESCO 

Wie bekanntlich zu Beginn dieses Jahres in der Siebenbürgi­
sehen Zeitung berichtet, hat das Welterbekomitee der UNES­
CO in seiner Dezembersitzung 1999 in Rabat&larokko der 
Aufnahme der Altstadt von Schäßburg iu die Welterbeliste 
zugestimmt. Damit folgte es dem Antrag der rumänischen 
Regierung, der auch weitere Vorschläge umfasste: die Holzkir­
ehen der Maramuresch, die Dakerfestungen um Sarrnisegetuza 
- jeweils als eine Position mit mehreren Denkmälern der glei­
chen Gattung - und konsequenterweise die Er,,'eiterung der 
Position BirthäIm (seit 1993 auf der Liste) durch eine Reihe 
,,-eiterer Ortschaften (Kirchenbefestigung und Dorf) ebeufalls 
zu einer repräsentativen "Familie" der siebenbÜfgischen Wehr­
kirchen und Kirchenburgen. Bei der Auswahl dieser Orte -
Kelling, Wunnloch, Keisd, Deutschweißkirch, Tartlau und als 
Szekler Wehrkirche jene yon Darjiu/Ders - waren die yer­
schiedenen historischen Siedlungsgebiete der Siebenbürger 
Sachsen einerseits, die unterschiedlichen Arten der Kirchenbe­
festigungen und der Erhaltungszustand dieser Dörfer anderer­
seits maßgebend, während DrujiulDers die kIeiue Familie der 
Szekler Wehrkirchen repräsentiert. 

Durch die Aufnahme in die Welterbeliste der UNESCO hat das 
WeIterbekomitee die Altstadt von Schäßburg als eines der 
weltweit bedeutendsten Kulturdenkmäler anerkannt - zweifel­
los eine besondere Auszeichnung für unsere Heimatstadt und 
für das Erbe unserer VorfaIuen. Gleichwohl ist sie Verpflich­
tung und Verantv;ortung zugleich, mit diesem Erbe pfleglich 
und behutsam umzugehen und alles für seine Erhaltung zu tun. 
Damit sind alle Schäßburger angesprochen und nicht allein die 
derzeitige Stadtyerwaltung, die dort lebende Be\'ölkerung oder 
der rumänische Staat. Zur Verdeutlichung sei kurz an Sinn und 
Zweck der Welterbeliste erinnert: Die "Konvention zum 
Schutz des Natur- und Kulturerbes der Welt" wurde yon der 

UNESCO im Jahre 1972 erstmals fonnuliert und sollte im 
Laufe der Jahre zu der erfolgreichsten Konvention werden, die 
von der Tochterorganisation für Kultur und Erziehung der Ver­
einten Nationen jemals yerabschiedet worden ist. Völlig neu­
artig war seinerzeit die Idee des gemeinsamen Schutzes yon 
Natur und Kultur, aus der Erkenntnis heraus, dass neben den 
Wechselbeziehungen zwischen den yon :t\.fenschenhand 
geschaffenen Kulturdenkmälern und der umgebenden, prägen­
den Natur beide unter der Umweltzerstörung gigantischen 
Ausmaßes zu leiden haben, die in den letzten Jahrzehnten den 
Erdball bedroht. Um die Konvention umsetzen zu können, 
sollten die weltv:eit bedeutendsten Zeugnisse yon Natur und 
Kultur (anhand ge,,-isser Kriterien) ausgewäblt und in die 
Welterbeliste aufgenommen werden, deren Schutz in die Ver­
antwortung der gesamten :t\.fenscbheit gelegt wurde. Nachdem 
die ersten Länder die Konyention unterzeichnet hatten - inzwi­
schen sind es über 140 - konnte 1975 das Welterbekomitee 
seine Arbeit aufnehmen und die ersten Denkmäler yon welt­
weiter Bedeutung in die Welterbeliste aufnehmen. Diese Liste 
umfasst derzeit weit über 600 Positionen, dayon etv.-a ein Drit­
tel Natur- und zwei Drittel Kulturdenkmäler. Finanzielle Vor­
teile sind mit der Aufnahme in diese Liste nicht yerbunden, 
denn mit der Unterzeichnung der Konvention yerpflichtet sich 
jedes Land, für Schutz und Pflege seiner Welterbedenkmäler 
selbst aufzukommen. Gleichwohl wurde seitens der UNESCO 
ein Fond für Dringlichkeitsmaßnahmen an gefahrdeten Denk­
mälern eingerichtet, während die akut gefahrdeten Objekte in 
die sog. "Rote Liste" aufgenommen werden. 

Bekanntlich hat die rumänische Regierung die \Velterbekon­
vention erst nach den Ereignissen von 1989/90 unterzeichnet 
und anschließend ihre Nationalkommission für Denkmäler, 
Ensembles und historische Stätten beauftragt, eine Vorschlags-
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liste fii r die }:ulturdenkmäler Rumäniens \'on internationaler 
Bedeut ung alJtzustellen. Diese noch im Laufe des Jahres 1991 
ausgea .-bcite~ Liste sollte die Grundlage für die Aufnahme der 
ersten D enkrn.:.ler Rumäniens in die \\-elterbeliste 1993 bilden: 
die Kirchenb. :g ,'on Birthälm, Kloster Hurezu und die Klöster 
der Nt' rdmolllu (als Kulturdenkmäler sowie das Donaudelta 
als NaturrescP"at). 

Unter den 15 Vorschlägen der Nationalkorrunission figuriert 
neben der Ki' .henburg "on Birthälm (mit einem kleinen Aus­
schnitt des Ddkerns) auch die Altstadt yon Schäßburg. Auf­
grund d er bereits in der Siebenbürgischen Zeitung Ende Janu­
ar 2000 gesc};-jderten Interventionen zur Erweiterung der Posi­
tion Birthälm auf der WeIterbeliste konnten die entsprechen­
den, eingangs vorgestellten Vorschläge in Kooperation mit 
dem Si",b~nb .·gisch-sächsischen Kulturrat kurzfristig festge­
legt und abgf. .:.immt werden, YOf allem vor dem Hintergrund 
der damals ZÜ;ig '.'oranschreitenden, vom Kulturrat getragenen 
und von der Emdesregierung finanzier-
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bereits Gesetzeskraft erlangt und ihre Übernahme in die Doku­
mentation hat die Umsetzung des Schutzgedankens der UNE­
SCO gegenUber 'vesentlich erleichtert. Sie umfasst keineswegs 
allein die obere Altstadt, d. h. die Burg innerhalb der mittelal­
terlichen Stadtmauern mit ihren Wehrtürmen, sondern auch 
sämtliche, durch die neuere historische Forschung anhand des 
ursprunglichen Parzellengefiiges datierten und lokalisierten 
Bereiche der Unterstadt - von der Hüll- und Schaasergasse bis 
zur l\lühl- und Baiergasse einschließlich des großen ,,Lochs", 
der großen Bresche im Bereich Mühlgasse, die bekanntlich der 
Systematisierungspolitik der Ce.ausescu-Ära zum Opfer gefal­
len ist. 

Die Aufnahme auf die \Velterbeliste stimmt optimistisch, diese 
nicht nur städtebaulich eindeutige Fehlentv. icklung nunmehr 
steuern zu können, indem zum einen verhindert \1:ird, dass hier 
nach wie vor maßstabssprengende und dem charakteristischen 
Stadtbild fremde Bauten errichtet werden, zum anderen jedoch 

mit fachlicher Kompetenz eine Planung 
ten Dokumemation des siebenbürgisch­
sächsis.:hen t\.ulturgutes . Verbunden 
war diese Ko~:peration mit dem Ange­
bot des Kult«"ats, zwecks Erstellung 
der erfo rderlL.1en Dokumentation für 
die Norrunieru,g auf die Welterbeliste 
dem rumäniscJen Kulturministerium 
die Erge bnisse des Dokumentationspro­
jektes zur Veril!gung zu stellen. Gleich­
zeitig stieß die Initiath'e, die Vorschläge 
wissensc haftlich zu bearbeiten und zu 
veröffentliche!"!. auf reges Interesse. So 
konnte eine en.:eiterte bz". aktualisier­
te Fassung d:!ser Vorschlagsliste in 
Fonn wissenschaftlicher Beiträge zu 
den einzelnen !Culturdenkmälern Ende 
1995 in der Ro\he der "Hefte des Deut­
schen N atior'Z!lkornitees ,'on ICO­

Das Welterbe 

und Umsetzung zur Schließung dieser 
als schmerzlich empfundenen Lücke im 
städtischen GefUge möglichst bald in 
Angriff genommen werden ,yird. Zur 
Erläuterung sei darauf hinge" iesen, 
dass SchäBburg als das am besten erbal­
tene Beispiel Siebenbürgens für eine 
ehemalige Acker-Bürger-Stadt be,,:ertet 
und als solche auf die Welterbeliste auf­
genommen y:orden ist. Acker-Bürger­
Stadt bedeutet ganz einfach, dass die 
Gründer und auch späteren Einwohner 
Schäßburgs nicht allein Städter, d. h. in 
erster Linie Handv:erker waren, son­
dern auch Ackerbau, also landwirt­
schaft betrieben haben, eine Tatsache, 
die an der architektonischen Form der 
meisten (älteren) Häuser mit ihren Tor­

The World Heritage 

Le Patrimoine Mondial 

UNESCO-SIEGEL 

MOS", Bd. XI\', unter dem Titel ,,Denkmäler Rumäniens" in 
~lünchen \'erdffentlich werden (zweisprachige Ausgabe 
deutsch/französisch). Der Band ist ein Ergebnis der Ende 1991 
unterzeichneten Partnerschaft zwischen dem Deutschen Natio­
nalkomitee mn ICOMOS (Internationaler Rat für Denkmal­
pflege der UNESCO) und der Rumänischen Nationalkommis­
sion für Denkmäler, Ensembles und historische Stätten. Als 
Herausgeher zeichnet der Verfasser dieser Zeilen, der auch die 
zu jenem Zeitpunkt bereits feststehende Enreiterung der Posi­
tion Birthälm ZUT Familie der siebenbürgisch-sächsischen 
Wehrkirchen und Kirchenburgen begrundet und ausführlich 
erläutert hat. Der Beitrag zur baugeschichtlichen Entwicklung 
und städtebaulichen Bedeutung der Altstadt von Schäßburg ist 
Paul Niedennaier zu verdanken. 

Wie für die weiter oben en:o:ähnten Dörfer mit ihren Kirchen­
befestigungen (Erweiterung der Position Birthälm) ist auch die 
Dokumentation zur Nominierung der Altstadt ,~on Schäßburg 
auf der Grundlage der systematischen Im:entarisation im Rah­
men des Dokumentationsprojektes erstellt worden. Letztere 
wurde in der Elfassungskampagne 1996 durchgeführt und mit 
der fotografischen Luftbild-Dokumentation von 1994 (Dr. 
Georg Gerster, Zürich) dem rumänischen Kulturministerium 
zur Verfugung gestellt. Bei der Abgrenzung des zu schützen­
den Denkmalbereiches konnte zudem auf die seitens des ~Iini­
steriums für öffentliche Arbeiten und Gebietsplanung 
(M.L.P,A.T.) ausgearbeitete Denkmalschutzwne fUr Schäß­
burg zUTÜckgegliffen "erden, die als l\lusterbeispiel gelegent­
Hch eines Kolloquiums des Kulturministeriums im Herbst 
1994 in Sinaia vorgestellt worden \~:ar. Diese Schutzzone hatte 

einfahrten und Innenhöfen mit Wirtschaftsgebäuden, '.-ar allem 
Scheunen, noch deutlich ablesbar ist. (Hier sei nur nebenbei 
bemerkt, wie sehr das ursprungliche Gefüge beispielsweise der 
Unterstadt, insbesondere der westlichen Baiergasse unter der 
Regulierung des Kokelbettes zu leiden hatte, als die langge­
streckten rückseitigen parzellen der Häuser - die ehemaligen 
Gemüsegärten - der Flussbettyerbreiterung und der neuen 
Straßenführung weichen mussten.) Diese Tatsache steht kei­
neswegs im Widerspruch zu der späteren Entwicklung des 
Handwerks und damit der Zünfte (und des Handels), die sich 
bekanntlich bis heute in der großen Anzahl von Befesti­
gungstürmen und Stadttoren niederschlägt. Bedauerlicherwei­
se ist yon den ehedem \'orhandenen und historisch belegten 
Stadtbefestigungen der Unterstadt wegen der neuzeitlichen 
Entwicklung vor allem seit dem mittleren 19. Ih. nichts erhal­
ten geblieben. 

Insgesamt kann behauptet werden, dass aus denkmalpflegeri­
scher Sicht der Erhaltungszustand der Schäßburger Altstadt 
nicht besorgniserregend ist, obwohl ja seit Ende des Zweiten 
Weltkriegs kaum noch Bauunterhalt oder Instandsetzungsmaß­
nahmen an den Häusern oder auch an den öffentlichen Gebäu­
den durchgeführt werden konnten. Diese Behauptung sollte auf 
keinen Fall mit der "Auffrischung" der bunten Fassadenanstri­
che in den achtziger Jahren des 20. Ih. yerwechselt werden, die 
lediglich als "Kosmetik" und gleichermaßen als ein ,,Feigen­
blatt" unterlassener denkmalpflegerischer Bemühungen 
gewertet werden muss. Und" enn in den siebziger Jahren sei­
tens des staatlichen rumänischen Denkmalamtes die Stadtmau­
ern gesichert und die Schülertreppe restauriert worden sind, so 
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hat dieser Eingriff leider keine nachhaltige 'Wirkung gezeitigt, 
denn bekanntlich ist YOf zwei Jahren ein relatiy großes Stück 
der ~Iauer über der Toreinfahrt aus dem Umweg zum Friedhof 
eingestürzt. Das Welterbekomitee der UNESCO hat entspre­
chend reagiert und der Aufnahme Schäßburgs nur unter der 
Bedingung zugestimmt, diese Mauerpartie statisch zu sichern 
und v:ieder zu schließen. Das erforderliche Sicherungsprojekt 
ist bereits seit einem Jahr fertiggestellt, doch kann es mangels 
Haushaltsmitteln nicht umgesetzt werden. 

Vergleichbares wäre sicherlich auch yon anderen bedeutenden 
Baudenkmälern der Stadt zu berichten, wie z. B. der Bergkir­
ehe, die ohne die grundlegende, von der Messerschmitt Stif­
tung 11ünchen finanzierte Instandsetzung der Jahre 1993-1997 
einem stärkeren Erdbeben nicht standgehalten hätte und gleich 
einem Kartenhaus in sich zusammengefallen ".-äre (wie die 
Erdbebenberechnungen des Rechenzentrums der Universität 
Karlsruhe ergeben hatten). Auch hier sind die Arbeiten trotz 
feierlicher Wiedereinweihung am 24. April letzten Jahres 
wegen mangelnder Haushaltsmittel des Kulturministeriums 
noch nicht abgeschlossen, nachdem die 11ünchener Stiftung 
1997 nach Überschreitung der Fünf-J...Iillionen-Grenze eine 
Weiterfinanzierung aufgekündigt hatte. Vor allem die z\'dn­
gend erforderlichen Außenarbeiten, insbesondere Drainage 
und Kanalisation, können nicht durchgeführt y;erden, da sie an 
die seit Jahren geplante Kanalisation der Bergschu1e gebunden 
sind und letztere wegen fehlender ~1ittel immer v:ieder hin­
ausgeschoben werden musste. Dass schließlich die Erneuerung 
bzw. ~Iodernisierung der Kanalisation auf der gesamten Burg 
längst überfällig ist und in ihrem derzeitigen Zustand einen 
Hemmschuh für die Sanierung aller Häuser darstellt, ist ein 
längst bekanntes Ärgernis. 

So musste beispielsweise für die Trockenlegung des "Hauses 
mit dem Hirschge\'. eih" auf dem Burgplatz eine aufwendige 
Insellösung gewählt werden. Bekanntlich ist das Haus der Sitz 
des Vereins "Restauro-1Iesserschmitt", der Filiale der Stiftung 
in Schäßburg; es wird derzeit zu einem deutsch-rumänischen 
Kultur- und Dokumentationszentrum ausgebaut und voraus­
sichtlich im Frühsommer nächsten J abres der Öffentlichkeit 
zur Verfügung stehen. Eine weitere, bereits in der Planungs­
phase befindliche denkmalptlegerische Maßnahme der 1les­
serschmitt Stiftung ist die statische Sicherung des Zinngießer­
tunns, die ebenfalls im nächsten Jahr durchgeführt werden 
soll. Für eine gründliche Instandsetzung des ebenfalls gefahr­
deten Stundturms, dem Wahrzeichen unserer Stadt, hat die 
weltv!eit operierende Getty-Stiftung Los Angeles finanzielle 
Unterstützung zugesagt. 

Die Aufzählung all der angelaufenen Aktivitäten an Sanie­
rungsmaßnahmen innerhalb der Burg wäre nicht vollständig 
ohne die EIV:ähnung einer Initiative, die dem ehemaligen 
Stadtrat zu yerdanken ist, nämlich die yerschiedenen leerste­
henden Wehrtünne einer Nutzung zuzuführen: wenn im 
Schmiedeturm seit einigen Jabren Theateraufführungen statt­
finden, so wird derzeit der Schustertunn einer Nutzung zuge­
führt, und auch für den Schneidertunn ist die Planung für die 
Einrichtung eines Spezialitätenrestaurants bereits weit fortge­
schritten. 

So sehr aus fachlicher Sicht streng darauf zu achten sein wird, 
dass die originale historische Bausubstanz durch solche Ein­
griffe nicht gestört \\ ird, so sind diese - priyaten - Initiativen 
als Beitrag zur Re":italisierung der Burg durchaus zu begrüßen. 
Das gilt gleichennaßen für den bereits angelaufenen Umbau 
des ehemaligen Rathauses und nachmaligen Internats der 
Landwirtschaftsschule in der Schulgasse zu einem Hotel, um 
den zahlreichen Touristen aus aller Welt die Möglichkeit zu 
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bieten, innerhalb der Stadtmauern zu verv,-eilen und nicht 
außerhalb Quartier und Gastronomie suchen zu müssen. (Das 
"Haus mit dem Hirschgeweih" wird für kulturelle Veranstal­
tungen, Seminare und Kolloquien, doch auch für gezielten 
Kulturtourismus ebenfalls Übernachtungsmöglichkeiten und 
Gastronomie anbieten.) 

Um all diese Aktivitäten, Initiativen und Eingriffe fachlich 
begleiten und überwachen zu können, bedarf es einer allseits 
zugänglichen wissenschaftlichen Dokumentation des Denk­
malbestandes, die ja im Rahmen des Dokumentationsprojektes 
bereits erarbeitet worden ist. Der Kulturrat hat daher in seiner 
Herbstsitzung diesen Jahres beschlossen, die Dokumentation 
der ,\ltstadt von Schäßburg - u. a. als Anerkennung für den 
Status der einzigen siebenbürgisch-sächsischen Stadt auf der 
Welterbeliste - als nächsten Band der Reihe "Denkmaltopo­
graphie Siebenbürgen" zu \-eröffentlichen. Die Vorarbeiten 
sind bereits angelaufen und das Buch könnte im nächsten Jahr 
erscheinen, unter der Voraussetzung, dass die Finanzierung 
gesichert ist. 

Im Zeichen immer knapper werdender 11ittel der öffentlichen 
Hand bietet sich hier die Fonn der Subs1cription an, zu der alle 
Schäßburger - und nicht allein die Mitglieder der HOG - hier­
mit aufgerufen sind (die genauen Subs1criptionsbedingungen 
werden demnächst bekannt gegeben). Es wird ein yergleichs­
weise bescheidener - und natürlich indirekter, doch metho­
disch z\\-ingend erforderlicher - Beitrag zur Erhaltung unserer 
Altstadt sein, die neben den sehr wichtigen und wirksamen 
Aktivitäten der HOG oder des Bergschulyereins langfristig 
v:eit größere Anstrengungen erfordern wird, vor allem, seitdem 
zunehmend private Investoren aus aller Welt .. 'ersuchen, in 
Schäßburg ansässig zu werden. Die Erhaltung, Pflege und auch 
Präsentation der Zeugnisse unserer sächsischen Vergangenheit 
als Gemeinschaft - die Ausstellung in dem ehern. Kreuzgang 
der Klosterkirche etwa, das Hallenlanghaus der Bergkirche als 
Museum kirchlicher Kunst (,-or allem des Schäßburger Gebie­
tes) oder die Ptlege und Herrichtung des Bergfriedhofs und der 
Heldenfriedhöfe - sind überaus v:ichtige und notwendige 
Maßnahmen, die unser aller Anstrengung und Engagement 
erfordern, v:ie auch die gemeinsame Sorge und Unterstützung 
für das Fortbestehen der Bergschule als deutsche Schule. 

So wichtig diese Anliegen vor allem für das Selbsp,-erständnis 
und das Fortbestehen der kleinen, in Schäßburg yerbliebenen 
sächsischen Gemeinschaft sind, so ist damit der Beitrag zur 
Erhaltung der Altstadt als Welterbestadt - als gemeinsames 
Anliegen aller Schäßburger - noch lange nicht ausgeschöpft. 
Auch v,'enn die staatlichen Mittel derzeit nicht ausreichen, 
erforderliche Sanierungsmaßnahmen zu finanzieren, so ist das 
Interesse gleichwohl dezidiert formuliert und auch demon­
striert, nicht zuletzt durch ein seitens des rumänischen Kul­
tunninisteriums in Zusammenarbeit mit dem Stadtrat Ende 
September organisiertes internaitonales Kolloquium zum 
Thema Weltkulturerbe in Schäßburg. Die En'.-artungen sind 
groß, auch und vor allem den in Deutschland lebenden Schäß­
burgern gegenüber, gepaart jedoch auch mit dem Vertrauen auf 
die Erkenntnis der Verantv:ortung und entsprechende Initiati­
ven von unserer Seite. Diese Chance sollten wir nutzen und 
alle 1Iöglichkeiten der Hilfe und Unterstützung ausloten. 

Vielleicht wäre - oder ist es bereits - an der Zeit, über die 
Gründung eines Vereins oder - besser noch - einer Stiftung zur 
,,Erhaltung des Welterbedenkmals Altstadt von Schäßburg" 
nicht nur nachzudenken, sondern so bald wie möglich konkre­
te Schritte zu ihrer Gründung zu unternehmen, um dadurch tat­
kräftig an der langfristigen Sicherung unserer Stadt teilhaben 
zu können. 

Christoph Machat (Köln) 
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Über 1200 Schäßburger trafen sich zu ihrem 
11. Heimattreffen in der Stadthalle Fürth 

Verstreut in Deutschland, Österreich, der Schweiz und Über­
see haben die ausgewanderten Schäßburger ihre Wahlheimat 
gefunden. 

Die meisten allein in fremder Umgebung, einige aber als 
glUckliche Ausnahme, wie Heilbronn, Nürnberg, München 
oder Drabenderhöhe in einem überschauharen Umfeld, in dem 
die Pflege des persönlichen, oft verwandtschaftlichen Zusam­
mengehörigkeitsgefühls möglich '.,·urde und Impulse zur 
Gründung ';on Nachbarschaften, ja sogar unserer Heimatorts­
gemeinschaft gegeben hat. 

Es waren Eduard Dürr, Julius Johi und Ernst Graef, die die 
ersten Treffen in Drabenderhähe organisierten, dann waren es 
in Heilbronn Fritz Breihofer mit der Nachbarschaft und seit 
1994 die Heimatortsgemeinschaft der Schäßburger und das 
deutsche Forum in Schäßburg, die sich rur die Organisation 
und das gute Gelingen verdient gemacht haben. 

Wir können heute mit Stolz berichten, daß die Zielrichtungen 
unserer Schäßburger Gemeinschaft sich erfmIt haben: 

- Sicherung und Förderung unseres Zusammengehörigkeits· 
gefühls, 

- Praktische Hilfe auf allen Ebenen für die Zurückgebliebenen 
Heimattreuen in Schäßburg, 

Blick in die Festhalle. 

Ualter Lingner eröffnet das 11. Schäßburger Treffen. 
Foto: Thomas Lillgner 

- Für die Bewahrung und Überlieferung unseres kulturellen 
Erbes Sorge zu tragen, und 

- Als Nachfolger des Großkokler Boten, zweimal im Jahr die 
"Schäßburger Nachrichten" als Bindeglied in der Zerstreu­
ung, mit Erfolg herauszugeben. 

Unter diesem guten Stern trafen sich die Schäßburger nun zu 
ihrem 11. Treffen in der Stadthalle Fürth. 

Kaum zu glauben aber wahr, über 1200 Schäßburger aus aller 
Welt stellten sich ein und füllten die wunderschöne Stadthalle 
mit Leben. Den Organisatoren Y. ar ein Stein vom Herzen 

gefallen, ... das Zittern 
und Bangen... "ku säi, 
oder ku säi net". verwan­
delte sich in ein Geflihl der 
Freude und Genugtuung. 

Unter den geladenen 
Gästen konnten wir 40 
Teilnehmer aus Schäßburg 
begrüßen. 

Dabei '.,"aren der neuge­
\,·ählte Bürgenneister Ion 
Darin Danasan, der Stadt­
pfarrer der Ev. Kirchenge­
meinde Hans Bruno Fröh­
lich, der Forumsvorsitzen­
de Christian Elges, der 
Bergschuldirektor Mircea 
Maier, IAlltrud und Her­
mann Baier sowie der Vor­
sitzende des Bergschulver-

Foto: Martin Zinz eins Dr. Ovidiu CapiJJina. 
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Die Gastgeberstadt Fürth war yertreten durch OberbÜfgennei­
ster Wilhelm ll'enning und als Anbahnung einer eyentuellen 
Städtepartnerschaft SchäßburglDinkelsbühl war es der Ober­
bürgermeister der Stadt Dinkelsbübl Olto Sparrer, der den 
Schäßburgem die Reverenz erv • .-ies. 

Seitens der Landsmannschaft waren es der Vorsitzende des 
Dach\erbandes der HOGs Horst Göbbel und der Regionah-er­
treter des Groß-Kokler Gebietes Johann Imrich, die unserer 
Einladung gefolgt waren. 

hn großen Foyer hatten Künstler und Fotographen ausgestellt, 
an Verkaufsständen fand man Bücher, Video's, Postkarten, 
Stadtkarten u. v.a.m. 

Ausgestellt hatten Adolf Kroner einmalig schöne Aquarelle in 
Landschaftsbildern, Stadtansichten und Blumen; Johann 
Müntch mit seinen gestochen scharten surrealistischen Graphi­
ken, in denen Philosophie. Kunst und Poesie steckt; Hedwig 
Profetye mit den lebendig farbigen Blumenbildern; Roderich 
und Ingmar Brandsch brachten uns die Kunst ihres Vaters Karl 
Brandseh, dessen 100. Geburtstag in diesem Jahr gefeiert 
wurde, näher; Eder Rudi, der Gärtner und Handbalh'ater 
Schäßburgs, stellte zehn seiner schönen Blumenbilder in Öl 
aus; Friedrich Eberle, der begeisterte Aquarelist, hatte viel 
Neues den Schäßburgem zu bieten, besonders gefielen die 
Winterlandschaften unserer Heimatstadt; Joan Tatu, ein neuer 
Stern arn Himmel, war mit Landschafts-, Stadt- und Blumen­
bildern in Öl yertreten; Renale Krech präsentierte sich mit 
wunderschönen Blumenbildem und Helmut Müller so\\ie Hal­
ter Lingner zeigten Fotos von Alt- und Neuschäßburg. 

Auch etliche Verkaufsslände bereicherten das Angebot. Es 
waren Isa Leonhardt mit wertyoll antiquarischem aber auch 
die neuesten Bücher, 
Video's und Stadtkar­
ten der Heimatortsge­
meinschaft lagen vor; 

Martin Zinz, der be­
geisterte Amateur-Fil­
memacher, stellte le­
bendig mit Fernsehen 
die interessanten und 
inhaltsreichen Doku­
mentationen über 
Schäßburg in den 
Raum; 

Günter Bartmes, mit 
Herz und Seele Sie­
benbürger Sachse und 
Neu-Schäßburger, bot 
einmalig schöne 
Ansichten von Schäß­
burg an und nicht 
zuletzt war es Wiltrud 

Der Bürgermeister Schäßburgs, J. D. 
DCinii§an bei seinem Grußwort, H. 
Baier übersetzt. Foto: Lukas Geddelt 

HOG-Mitgliederversammlung. 
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Df!r .f i i'MU/){I rj.\che Trachtenchor aus Fürth. Foto: Elfriede Petri 

Dt,f SduJ,ßburger Männersinggruppe. Foto: Elfriede Petri 

,\m Ti..w:II .t1rr' Eh rengäste. 

Foto: Lukas Geddel1 
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Baier aus Schäßburg, die künstleri­
sche ArbeiteD ihrer Burgspatzen gut 
absetzen konnte. 

Der Bergschul\'erein und das Deut­
sche Forum aus Schäßburg berichte­
ten auf Bildtafeln und Graphiken 
\"00 ihrer Tätigkeit. 

124 l\Iitglieder unserer Heimatorts­
gemeinschaft trafen sich im kleinen 
Saal zur !t.Iitgliederversammlug. 
Nach Begrüßung, Rechenschafts­
bericht/Kassenbericht. Aussprache 
und Entlastung des Vorstandes 
wurde die neue Satzung vorgestellt, 
in der Aussprache komplettiert und 
abgestimmt und anschließend die 
Neuv;ahl des Vorstandes und seiner 
Gremien abgehalten. 

Um 15 Uhr eröffnete Waller Lingner 
den Heimattag, begrüßte alle Schäß­
burger aus nah und fern und die 
Gäste. 

Es folgten die Grußworte: Oberbür­
genneister \rUhelm Wenning sprach 
über das Schicksal der Siebenbürger 
Sachsen und gab der Hoffnung Aus­
druck, dass die Schäßburger sich 
noch oft in der Kleeblattstadt Fürth 
treffen mögen; der Bürgenneister 
Schäßburgs faan Darin Danasan Gastgeberpfarrer ßerner Maurer. 

Foto: Lukns Geddet1 

Orgel der SI. Marrinskirche mit Posaunenbläser K. Graef 
Foto: Lukas Geddert 

Schäßburger N acbrichten 7 

dankte für die Einladung und ver­
sprach alles zu tun, um Schäßburg 
neuen Auftrieb zu yerleihen; Vorsit­
zender des Dachverbandes der Hei­
matortsgemeinschaften Horst Göb­
bel sprach von Erinnerung-Bekennt­
nis-Gemeinschaft-Heimat als Quelle 
der Kraft und des t.lutes für die 
Zukunft und Bergschuldirektor Mir­
cea Maier erinnerte an die "'orte 
des Historikers Nicolae larga über 
die Siebenbürger Sachsen und lud 
zum nächsten Treffen anläßlich des 
,,100 Jabre Bergschule-Jubiläums" 
im Oktober 2001 nach Schäßburg 
ein. 

Die Festrede hielt Dr. Chrisloph 
Machat, Vorsitzender des Sieben­
bürgisch-Sächsischen Ku]turrates. 
Thema war die Burg yon Schäßburg, 
ihre Bedeutung, ihr Wert, ihre Ein­
bindung als einzige Stadt Rumäni­
eos in das Kulturerbe der Mensch­
heit, die bisher erbrachte Leistung 
im Erhalt des Kulturerbes und die 
weiteren Planungen. Er rief alle 
Schäßburger auf, ihrer Geburtsstadt 
treu zu bleiben und mitzuhelfen, das 
Erbe der Väter zu erhalten, 

Im anschließenden kulturellen Pro-
Foto: Elfriede Petri gramm waren es Hanna und Hans 

Vor der St. Martinskirche nach dem Gottesdienst. 
Foto: Lukas Gedden 
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Gt:tltwkt.ltaustausch von driihm luwh hiilJt.'JJ. Poto: Lukas Geddert 

Ein Dankeschön den Mitstreitern und unseren Gästen aus Schäß­
burg. Foto: Lukas Geddert 

Unsere Gäste aus Schäßburg bei Ankunft und Abfahrt. 
Foto: T. Knall/L. Geddert 
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Blick in den Festsaal während des Heimattages mit Ehrengästen 
im Vordergrund. Foto: ?\Iartin Zinz 

llidlmann mit KlaYiermusik. der Fürther Trachtenchor in ein­
malig schönen Trachten unter der Leitung ,'on Reinhold 
Schneider, und die SchäßburJ?er Männersinggruppe unter der 
Leitung ~,-on Uwe Horwath, die der Festversammlung einen 
würdigen Rahmen boten. 

Einer Filmyorführung .. 'Vir Schäßburger heute" von Martin 
Zinz, der einen kurzen Rückblick in die Vergangenheit und 
einen Streifzug durch die Gegenv:art der Schäßburger bietet, 
wohnten ca. 300 Teilnehmer im kleinen Saal bei. 

Mit Tanz, Unterhaltung und bewegten, immer wieder neuen 
Begrüßungen bis tief in die Nacht, schloß man dann den ersten 
Tag ab. Es waren besonders die yielen Jugendlichen, die dazu 
beitrugen, sich mit "Kind und Kegel" wie in einer großen 
Familie zu fühlen. 

Der zweite Tag des Treffens v/ar dem Gottesdienst yorbehal­
ten. Gemeinsam gingen wir aus der Festhalle zur St.1Iartins­
kirche. Erfreulicher Weise waren es über 400 Teilnehmer. Den 
Gottesdienst gestalteten Pfarrer der Gastgemeinde lrerner 
Maurer mit Schäßburgs Stadtpfarrer Hans Bruno Frählich, 
dem Kirchenmusikdirektor Horst Fröhlich an der Orgel und 
dem Posaunisten Karl Graei Die für die beiden Kirchenge­
meinden FürthlSchäßburg bestimmte Kollekte ergab einen 
Betrag yon Dt.! 1300,-. 

Es war ein einmalig schönes, besinnliches und eindrucksyolles 
Erlebnis. Noch lange Zeit nach dem Gottesdienst stand man, 
wie in Schäßburg yor der Klosterkirche, beisammen. 

An dieser Stelle möchten wir allen Teihaehmem und Akti­
ven zum guten Gelingen dieses Treffens gratulieren und 
uns bei Ihnen herzlich bedanken. 

Auch denen, die mit dem einen oder anderen nicht zufrie­
den waren möchten wir sagen: "Es ist nichts so gut, daß 
man es nicht besser machen könnte" und versprechen 
TImen, das nächste l\lal ... machen wir es besser! 

Nicht ,-ergessen wollen wir auf unsere Kollegen aus dem 
alten Vorstand und den HOG Gremien, die nun ausgeschie­
den sind nnd Ihnen für ihr Wirken nnd die gnte Zusam­
menarbeit danken. 

Der HOG-Vorstand 
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Grußwort des Oberbürgermeisters 
von Fürth Wilhelm Wenning 

"Das historisch gewachsene Land, das überschaubar ist, wo 
:Menschen mit ähnlichen Interessen Yiele lahre lang gemein­
sam die Wechselfalle der Geschichte über sich ergehen haben 
lassen: Das ist Heimat. U 

Auf diese \\-'eise hat der 
Journalist und Schriftstel­
ler Rudolf Walter Leon­
hardt einmal den Begriff 
.. Heimat" beschrieben. 
Dass dieser Begriff auch 
für die Siebenbürger 
Sachsen '.-on enormer 
Bedeutung ist, zeigt ein­
mal mehr das ,"on der 
Heimatortsgemeinschaft 
Schäßburg orgamsierte 
Schäßburger Treffen, das 
heuer schon zum 11. 11al 
und erstmals in Fürlh 
abgehalten wird, 

Dass die Kleeblattstadt 
Ausrichtungsort dieses 
Treffens v:urde und ich 
Sie heute herzlich v;ill­
kommen heißen darf, \"er­
danken wir der Tatsache, 

Oberbürgermeister 
\VUhelm Wenning. 
~: Lukas{kdden 

dass sich 1998 zahlreiche im Nümberg-Fürther Raum lebende 
Landsleute zu einer Nachbarschaft zusammengeschlossen 
haben, 

Ich bin mir sicher, dass Sie die Entscheidung flir Fürth nicht 
bereuen \yerden und Sie sich in unserer schönen Stadthalle 
sehr v:ohl fühlen ",-erden. 

~Ieine Damen und Herren, 

obwohl heule nur noch rund 17.000 Siebenbürger Sachsen in 
ihrer Heimat im heutigen Rumänien leben, fuhlen sich die in 
aller WeIl verstreuten LandJeute eng mit diesem Fleckchen 
Erde verbunden, das seit dem 12, Jahrhundert für ihre Vorfah­
ren zur Heimat wurde. Wer einmal Siebenbürger Sachse war, 
bleibt es auch, gleich ob er nun in Deutschland, Österreich oder 
Übersee lebt. Die innerhalb des landsmannschaftlichen Ver­
bandes gegründeten Heimatortsgemeinschaften tragen in 
erheblichem Maß dazu bei, dieses Zugehörigkeitsgefühl zu 
fördern und zu stärken. 

Unter den über 170 Heimatortsgemeinschaften, die es heute 
gibt, zählen die Schäßburger mit ihren 830 Mitgliedern sicher­
lich zu den Aktinten und Engagiertesten. Ihr Hauptaugenmerk 
gilt der Unterstützung der rund 500 in Schäßburg Zurückge­
bliebenen, die sich allesamt zur evangelischen Kirche beken­
nen. Die "Schäßburger Nachrichten" als Informationsblatt für 
die Landsleute in aller Welt berichten ja stets eindrucksvoll 
von den vielen großen und k1einen Spenden zur Unterstützung 
yerschiedener Projekte '·:or On. 

Dass auch das 850 Jahre alte kulturelle Erbe der Vorfahren 
nicht in Vergessenheit gerät, ist ein '.',feiteres Aufgabenfeld der 
Heimatortsgemeinschaft, die damit einen wichtigen Beitrag 
zur Geschichtspflege leistet. Darüber hinaus trägt sie in erheb­
lichem ~laße dazu bei, Geschichte nicht nur lebendig zu hal­
ten, sondern sie auch für die Nachv.elt zu dokumentieren und 
zu sichern. 
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Dazu gehört auch das \\'issen um die Schwierigkeiten und 
Repressalien, denen die Siebenbürger Sachsen als deutsche 
1\linderheit ausgesetzt waren. Auch wenn es keine staatlich 
angeordnete Vertreibung v:ie beispielsweise bei den Sudeten­
deutschen gab, so war der Druck, ja der Zwang, zu gehen, doch 
sehr groß. Enteignungen \'on privatem und öffentlichem Besitz 
.;ie Schulen oder Kindergärten trugen natürlich dazu bei, dass 
"ieIe ,.frei\\.'illig", aber mit traurigem Herren, ihre Heimat "er­
ließen. 

Ein Unrecht, das auch so beim Namen genannt werden muss 
und nicht unter den Tisch fallen darf. 

!\Ieine Damen und Herren, 

ich freue mich sehr, dass das heutige 11. Schäßburger Treffen 
hier in Fürth vielen von Ihnen die Gelegenheit gibt, Erinnerun­
gen auszutauschen oder über die ereignisreiche Kindheit zu 
sprechen. Ich hoffe, dass auch das eindrucksvolle kulturelle 
Programm dazu beitragen \':ird, Vergangenheit wieder leben­
dig zu machen und das Erbe aus Tradition und Brauchtum wei­
ter zu pflegen. 

Um Ihnen dazu so Yiel Zeit wie möglich zu geben, will ich es 
mit diesen meinen Begrüßungs\'. orten an Sie bewenden lassen 
und ,,·ünsche Ihnen für die verbleibenden Stunden in Fürth -
ich hoffe ich spreche es auch richtig siebenbürgisch-sächsisch 
aus: Noch viel Zeit und Spaß beim gemeinsamen Protjesen und 
Tedijen (Tratschen und Debattieren), 

Grußwort des Direktors der 
Bergschule, Mircea Maier 
Sehr geehrte Damen und Herren! 

Es freut mich, dass ich von Ihrer Gesellschaft eingeladen 
wurde, an dieser Versammlung teilzunehmen und vor allem, 
dass ich die Gelegenheit habe, eine Seite aus der Geschichte 
der deutschen Minderheit aus Rumänien yorzuführen. 

Ich kann unmöglich fortsetzen, ohne an die "·orte des großen 
Historikers Nicolae Iorga aus dem Vorwort seiner Arbeit .,Was 

Bergschuldirektor Mircea Maier. 
Foto: Lukas Geddert 

sind und was werden die 
Sachsen aus Siebenbür­
gen sein" zu erinnern: 
"Die Rumänen sind 
selbst\'erständlich auch 
ein Volk der Zukunft, 
aber ... sie können unter 
keinen Umständen daran 
denken, die ge-
schichtlichen Rechte 
einer anderen Nation, 
welche so eng und sehr 
oft so freundschaftlich 
mit ihrem eigenen ,,"'esen 
verbunden ist, anzufech­
ten. Die Tatsachen, dass 
sie die überlegene Kultur 
mitgebracht, das städti­
sche Leben auf beiden 
Hängen der Karpaten ein­
geführt, das Leben des 
ganzen Siebenbürgens zu 
genauen Formen ange-



10 Schäßburger Nachrichten 

passt, den \\.-esten mit dem Osten bis zur Donau und den weit 
entfernten Ländern der Tataren, Griechen und Türken durch 
Handelsbeziehungen verbunden und dem Sieg der rumäni­
schen Sprache (über die mittelalterliche slawonische Sprache) 
yerholfen haben, all dieses schafft Rechte und Verdienste für 
die Allgemeinbildung und besonders für die rumänische Kul­
tur, die wir nicht genügend schätzen können und die unserem 
Volke eine Pflicht auferlegt, die wir nicht zu bestreiten den­
ken". Diese Beschreibung, kurz was die Anzahl der Worte 
betrifft, aber entfesselt bezüglich des Ideengehalts, schildert 
für diejenigen, die die Sachsen nicht kennen, eine :Minderheit, 
welche ihren Einfluss auf die Entwicklung Siebenbürgens fast 
800 Jahre ausgeübt hat. 

8 Jahrhunderte lang dauerte der Kampf um die Überlebung und 
Entstehung eines aufblühenden wirtschaftlichen und kulturel­
len Gebietes. 

Die Vereinigung Siebenbürgens mit dem Vaterland hat dieser 
Minderheit nur einen zeitlich begrenzten Ruhestand gebracht. 

Der Nationalsozialismus und der Kommunismus haben sich 
als katastrophal für die deutsche "Minderheit aus Rumänien 
bewiesen. 

Vor dem Zweiten Weltkrieg lebten in Siebenbürgen ungefähr 
350.000 Sachsen; infolge des Krieges, der Deportationen und 
der zahlreichen Auswanderungen aus der Kommunismuszeit 
und der unmittelbar folgenden Perioden sind ungefähr 20.000 
Sachsen geblieben, hauptsächlich ältere Leute. Trotzdem, 
wenn man Siebenbürgen durchfährt, kann man überall die Spu­
ren ihrer Existenz erkennen, und zwar die beeindruckenden 
Kirchenburgen, die für die Verteidigung der Freiheit und des 
Glaubens errichtet wurden. Ein solches Denkmal, das uns am 
Herzen liegt, befindet sich in Schäßburg: damit v:ird die Berg­
schule gemeint, deren 475jährige Existenz wir YOf 3 Jahren 
gefeiert haben. 

Das Hinzufügen des zweiten Stockv.-erks zählt zu den letzten 
Emeuerungen des Schulgebäudes; dieses diente der Erhebung 
der Schule sowohl als Kulturlaktor als auch als architektoni­
sches Denkmal. Zusammen mit der Bergkirche scheinen sie 
den Frieden, die Verständigung und die Erlüllung der Schäß­
burger yon dort oben zu bev;achen. 

Es ziemt sich also, jetzt 100 Jahre nach der Errichtung dieses 
hervorragenden 'Werkes, die Erinnerung derer, die zu ihrer 
Entstehung beigetragen haben und ihr gedient haben (Lehrer), 
zu ehren. Die Festlichkeit, die das 100-jährige Bestehen unse­
rer Schule feiert, wird in Schäßburg, im Oktober 2001, dem 
verteilten Programm entsprechend, stattfinden. Diejenigen, die 
sich an ihre Schuljahre und an das Leben in Schäßburg erin­
nem wollen, sind herzlich eingeladen. 

Achtung Schäßburger! 
\Vu be..ab.'-;ll .. htlgen, em Adre~8buch Imt den -\n8chrlften 
all!'!l .~chaHbmger zu el!stellt!ll \\ "Ir, erlugen heute nber 
m~jge,;;amt 2200 An:schnften Jer 3r;.haHbUlg~1 aU5; allt!l 
Welt \m~lu,,\'e SchaIlburgl. 

Dle.<;e8 .\dIf:.Ssbuch kilIln nach PeIugstellung m FOlm 
eme;;'-! BIO~c.hure '·onJWf.1}J eH'.nrben wLIden DieAlbeI­
ten 'Smd :schon fOltgeschIltte.n ! 

·~;I)lltl~ aus b(.~.r.,tJ.n1IDkn GlUndcn ru(! Erfas~\Ulg de..I eIge­
nen .\n8dmft mcht et'y. unsc.ht ~em foiO blttl;!n '.nI, SI(~h bel 
der RedaktJ.on der 'jchaßbmget N.lchIichten zu mddt.!n 

Dze "Rf'aaÄ'twn 
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Grußwort 
des Vorsitzenden des Verbandes 
der Siebenbürgisch-Sächsischen 
Heimatortsgemeinschaften, 
Horst Göbbel 

Sich erinnem, meine Damen und Herren, sich erinnern bedeu­
tet, doppelt leben. 

Sich bekennen. bedeutet, wahrhaltig leben. 

Die Erinnerung führt uns zusammen, 

das Bekenntnis gibt uns Kralt im Alltag und l\lut für die 
Zukunft. 

HOG-Verbandsvorsitzender 
Horst GöbbeZ 
Foto: Uartin Zinz 

Wir bekennen uns ohne 
wenn und aber 

- zu unserer freiheitlich­
demokratischen Grund­
ordnung, 

- zur Bundesrepublik 
Deutschland, die uns 
seit unserer Aussied­
lung ein Leben in 
Würde und Freiheit 
ermöglicht, 

- zur deutschen Einheit, 
die gerade zehn Jahre 
seit ihrer Vollendung 
feiert, 

- zu unserer siebenbür­
gisch-sächsischen Ab­
stammung und Iden­
tität, 

- zu unserer historischen Leistung in achteinhalb J ahrhunder-
ten, 

- zu Siebenbürgen und natürlich, und heute ganz besonders zu 
Schäßburg 

genauer: 

- zur siebenbürgisch-sächsischen Gemeinschaft der Schäßbur­
ger in aller Welt, eine Gemeinschaft, die verbindet, 

eine Gemeinschalt, die Kraft gibt, 
eine Gemeinschaft, die neue Energien freisetzt, 
eine Gemeinschaft, die Zukunft stiftet. 

~leine sehr, erehrten Damen und Herren, 

Sehr oft höre ich die Frage: \Vo ist unsere Heimat? In Sieben­
bürgen? In Deutschland? Heimat ist dort, wo wir gemeinsam 
unterwegs sind. 

Wenn Heimat dort ist, ''''0 wir gemeinsam unterwegs sind, dann 
sind wir auch hier und heute gemeinsam untern:egs und somit 
zu Hause. \Vir haben hier Heimat gefunden. 

~Ieine Damen, meine Herren, 

Unser größter Erfolg ist, dass es uns als Siebenbürger Sachsen 
auch nach 850 Jahren immer noch gibt. Nicht als Randerschei­
nung, sondern als selbstbewusster, in diese Gesellschaft inte­
grierter Teil. 

Falls irgend jemand meint, es habe eigentlich keinen Sinn 
mehr, siebenbürgisch-sächsische Treffen yon HOGs zu organi-
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sieren, dem sage ich ganz einfach mit einem Zitat yon G. E. 
Lessing: 

Nur die Sache ist ,'crIoren, die man aufgibt. 

Bleiben Sie als eine der beispielhaft organisierten und geleite­
ten, selbstbe\vussten und erfolgreichen Heimatortsgemein­
schaften auf dem eingeschlagenen Weg. 

Herzlichen Dank für Ihre Einladung. 

Allen Teilnehmern am 11. großen Schäßburger Treffen v:ün­
sehe ich angenehme Begegnungen und zahlreiche ermutigende 
Erfahrungen auch seitens des Verbandes der Siebenbürgisch­
Sächsischen Heimatortsgemeinschaften. 

Festrede 
des Vorsitzenden des 
Siebenbürgisch Sächsischen Kulturrates 
Dr. Christoph Machat 

Verehrte Ehrengäste, liebe Schäßburger ,-on nah und fern, ich 
begrUße Sie alle ganz herzlich und danke Ihnen dafür, daß Sie 
in so großer Zahl den Weg hierher gesucht und gefunden 
haben. Es ist beeindruckend und stimmt zugleich 

optimistisch angesichts der Wertschätzung und Ehre, die uns 
Schäßburgem yomehmlich in der jüngsten Vergangenheit 
zuteil geworden ist. 

Zu allererSl seien die 
Henm Oberbürgermeister 
und Bürgermeister er­
wähnt, die uns hier und 
heute die Ehre ern eisen, 
eine Geste, die natur­
gemäß mit gebührendem 
Dank zu belohnen ist, 
zugleich aber das Vertrau­
en in unsere Gemein­
schaft anmalrnt, sich der 
Verantv:ortung und auch 
den Verpflichtungen um 
die Erhaltung unseres 
kulturellen Erbes zu steI­
len. 

Als "ergleichbare Geste 
besonderer Wertschät­
zung ist schließlich die 
Tatsache zu v:enen. daß 
im Dezember letzten Jah­
res die UNESCO - die 
Organisation für Kultur 
und Erziehung der Ver­
einten Nationen- unsere 

Dr. Chrisroph Machat, Vorsitzender 
des Sieb. Sächr. Kulturrates. 

Foto: l\1amn Zinz 

Heimatstadt in die \\'elterbeliste aufgenommen und damit zum 
kulturel1en Erbe der gesamten Menschheit erklärt hat. 

Wir haben allen Grund, stolz darauf zu sein, und wie Sie alle 
\':issen ist es die einzige Stadt Siebenbürgens und Rumäniens, 
die diese Auszeichnung erfahren hat, und sie wird wohl auch 
die einzige bleiben. ~Iit dieser Auszeichnung ist freilich die­
selbe, bereits erwähnte Verpflichtung aller Schäßburger ver­
bunden, dafür zu sorgen und alles daran zu setzen, daß zumin­
dest die auf höchster Weltebene geschützte Altstadt - die nicht 
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allein die Burg, sondern auch die historische Unterstadt 
umfaßt- erhalten und gepflegt wird, d. h. ,,repariert", instand­
gesetzt und letztlich revitalisiert und an kiinftige Generationen 
\\eitergegeben wird. 

Unsere Heimatstadt ist heute "in guten Händen", wie ich 
bereits gelegentlich des Schäßburger Treffens 1995 in der Aula 
unserer Bergschule betont habe, womit ich zum Ausdruck brin­
gen ,':ollte, daß der Bürgermeister und sein Stadtrat, d. h. die 
gewählten Vertreter der Schäßburger Be'-ölkerung sich mit 
ihrer Stadt identifizieren und im Rahmen ihrer Möglichkeiten 
alles getan haben, um sie zu erhalten und pflegen. An dieser 
Einstellung hat sich auch nach den Kommunalwahlen vom 
Sommer diesen Jahres nichts geändert. Mit der Unterzeich­
nung der \\'elterbekonyention steht natürlich auch der rumäni­
sche Staat in der Pflicht, seine Weltkulturdenkmäler zu erhal­
ten und zu pflegen. Doch bleibt noch sehr viel zu tun und 
bekanntlich kosten alleine schon Reparaturen und Notsiche­
rungsmaßnalunen sehr "iel Geld - einer der Grunde, wes'o"e­
gen in den langen Nachkriegsjahren kaum nennenswerte 
Beiträge zu Bauunterhalt oder Pflege des Baubestandes inner­
haJb der Altstadt zu verzeichnen waren. Hier nun sind insbe­
sondere wir, die nicht mehr in Schäßburg leben. gefordert, und 
die Erwartungshaltung ist groß, was allerdings auch als Aner­
kennung für die Leistung unserer Yorfahren in der Errichtung 
der Stadt zu '-"erten ist. Freilich ist schon viel geschehen, und 
die Leistung unserer Heimatortsgemeinschaft Schäßburg und 
ihr unermüdlicher Einsatz vor Ort sollte nicht unerwähnt blei­
ben. Doch reicht das natürlich nicht aus, und auch die Mittel 
,-erschiedener Stiftungen können nur als punktuelle Beiträge 
bezeichnet ',verden, (Neben den allseits bekannten Beiträgen 
der ~Iesserschmitt Stiftung München zur Instandsetzung der 
Bergkirche und des Hauses mit dem Hirschgeweih auf dem 
Burgplatz sei lediglich el'\':ähnt, daß flir die statische Sicherung 
und Instandsetzung des Stundturms Mittel die y. ehweit operie­
rende Gelt)" Stiftung Los Angeles finanzielIe Hilfe zugesagt 
hat.) Und die Haushaltsmittel des rumänischen Staates sind 
dermaßen knapp, daß beispielsweise die ,-on der UNESCO 
geforderte statische Sicherung und Reparatur des eingestürzten 
~Iauertei]s über dem Friedhofstor am Umweg ' -oreISt nicht 
ausgeführt werden kann, obwohl das Projekt zur Ausführung 
schon längst fertiggestellt ist. Ebenso ist die seit langer Zeit 
geplante und dringend wünschenswerte Kanalisation der Berg­
schule aus finanziellen Grunden nicht durchfOhrbar. 

Für die Erhaltung unserer Altstadt sind wir alle gefordert. Auf 
Dauer ist es nicht hinzunehmen, daß sich einige wenige ':on 
uns - zumeist dieselben - engagieren und ihre Energie und 
Freizeit frei,,-illig zur Verfügung stellen. Natürlich hat nicht 
jeder die Möglichkeit, sich und seine Tatkraft dafür einzubrin­
gen, und das kann auch nicht gefordert werden. Doch kann ein 
jeder "on uns beitragen, das unsere Altstadt repariert. saniert 
und langfristig gepflegt und genutzt \~'ird, indem er - ohne 
große Opfer zu bringen - beispielsweise jährlich eine kleine 
Geldsumme auch zu diesem Zweck zur VerfUgung stellt. 

In diesem Sinne" ill ich Sie alle ansprechen und natürlich auch 
in die Pflicht nehmen! 

Binnen Jahresfrist wird es sich zeigen, ob die Verpflichtung 
"Weltkulturerbe Schäßburg" auch richtig verstanden und v:ahr­
genommen worden ist 

Gelegentlich der Hundert-Jahr-Feier des "neuen" Bergschulge­
bäudes im Oktober 2001 werde ich in Schäßburg darauf 
zurückkommen, und sollte sich zeigen, daß meine Worte keine 
Früchte getragen haben, so werde ich mir erlauben, sie \-or On 
mit dem "Schäßburger GruS" zu empfangen! 

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit! 
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Festgottesdienst 
in der 8t. Martins-Kirche in Fürth 
anlässlich des Schäßburger Treffens 
am 1. Oktober 2000, 11.00 Uhr 

Predigt Stadtpfarrer yon Schäßburg 
Hans Bruno Fröhlich 

Predigt zu Galater 5,25-6,10 in St. l\Iartin 

25) 'Henn wir im Geist leben, so laßt uns auch im Geist wan­
deln. 

26) Laßt uns nicht nach eitler Ehre trachten, einander nicht 
herausfordern und beneiden. 

6,1) nenn ein .Vlensch etwa von einer Veifehlung ereilt wird, so 
helft ihm wieder zurecht mit sanftmütigem Geist, ihr, die ihr 
geistlich seid; und sieh nicht auf dich selbst, daß du nicht auch 
versucht werdest. 

2) Einer trage des andern Last, so werdet ihr das Gesetz 
Christi erfüllen. 

3) Denn wenn jemand meint, er sei etwas, 
obwohl er doch nichts ist, der betrügt sich 
selbst. 

4) Ein jeder aber prüfe sein eigenes ßerk; 
und dann wird er seinen Ruhm bei sich 
selbst haben und nicht gegenüber einem 
andern. 

5) Denn ein jetler wird seine eigene Last 
tragen. 
6) Wer aber unterrichtet wird im Wort, der 
gebe dem, der ihn unterrichtet, Anteil an 
allem Guten. 

7) Irret euch nicht! Gott läßt sich nicht 
spotten. Denn was der Mensch sät, das 
wird er ernten. 
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Dazu muss man sagen: Natürlich ist das Yerhalten des Christen 
nicht der \\.'illkür des Einzelnen überlassen; diese christliche 
Freiheit ist wohl keineswegs mit ethischer Beliebigkeit zu yer­
v:echseln. Es stimmt nicht, dass der Christ überhaupt keine 
Regeln einzuhalten hat. Die Verhaltensnonnen sind eine Folge 
des Glaubens (ge\yissennaßen auch ein Dank für die Erlö­
sung), aber keineswegs die Voraussetzung für die Erlangung 
der Gnade bei Gott. Das alles schien für die Galater. welche die 
paulinische Theologie akzeptiert hatten, nun wie eine Seifen­
blase zu zerplatzen, denn die andem Missionare hatten das ihre 
dafür getan; bzw. die junge Gemeinde verunsichert. 

Paulus seinerseits übt Schadensbegrenzung; er versucht, den 
Galatern nahe zu legen, dass. das was sie einmal en~.·orben 
haben. ihnen niemand (auch nicht im Namen Gottes) nehmen 
kann, da ja besagtes Geschenk der Freiheit gerade von Gott 
gegeben ist. Gegen Ende des Galaterbriefes (dem auch unser 
Predigtwort entnommen ist) lässt Paulus dann Ermahnungen 
an die christliche Gemeinde ergehen, Ermahnungen, welche 
die verunsicherten :Menschen wieder auf den richtigen Kurs 
bringen sollen. Paulus versucht klar zu machen: das Entschei­
dende ist schon durch Jeslls Christus geschehen; nun aber 

haben die Galater - aufgrund dessen, dass 
sie der Gnade Gottes teilhaftig wurden -
die Pflicht, dementsprechend auch zu 
leben. Es geht ,"or allem um den Alltag, um 
jene Dinge, die oft als nebensächlich 
ge\\ ertet werden, aber bei näherem Hinse­
hen dann doch als gar nicht so unwichtig 
erscheinen: 

Die Problematik des "mehr - von - sich -
Haltens"; des "nach - eitler - Ehre - trach­
tens"; des "von - einer - Verfehlung - ereilt 
- 1.'."erdens" ist dem Apostel Paulus gut 
bekannt (sie ist wahrscheinlich so alt wie 
die 11enschheit selber); Paulus hat jedoch­
"am christlichen Glauben herkommend -
auch die Lösung dafür anzubieten: im 
Blick auf das Wohlergehen des andern 
zn leben! Das Doppelgebot der Liebe ist 
nach wie vor richtungsgebend. 

8) Her auf sein Fleisch sät, der wird von 
dem Fleisch das Verderben ernten; wer 
aber auf den Geist sät, der wird von dem 
Geist das ewige Leben ernten. 

Stadtpfarrer Hans Bruno Fröhlich. "Einer trage des anderen Last, so \~.~erdet ihr 
das Gesetz Christi erfüllen" - einerseits, 

Foto: Lukas Geddert 

9) Laßt uns aber Gutes tun und nicht müde 
werden; denn zu seiner Zeit werden wir auch ernten, wenn wir 
nicht nachlassen. 

10) Darum, solange wir noch Zeit haben, laßt uns Gutes tun 
an jedermann, allermeist aber an des Glaubens Genossen. 

Liebe Festgemeinde! 

Der Apostel Paulus schreibt an eine - durch Irrlehren - zutiefst 
verunsicherte Gemeinde. Sie v;ar von - judenchristlich gepräg­
ten - Missionaren heimgesucht worden, die sie zu überzeugen 
'~'ersucht hatten, ein rechter Christ müsse auch das jüdische 
Gesetz (d. h. die Torah) einhalten. Die Galater - welche ':orher 
Heiden v:aren, aber durch Paulus zum Christentum und der 
dadurch möglichen Freiheit gefunden hatten - wurden nun von 
neuem in ein Schema gepresst (und das von christlichen ~Iissio­
naren!). Paulus hatte den Galatern die christliche Freiheit folgen­
dermaßen dargestellt: sie sind nicht mehr an das jüdische Gesetz 
gebunden, ,-,ar allem aber müssen sie sich nicht mehr beschnei­
den lassen; wichtig und wesentlich am Christentum ist der Glau­
be an die Erlösungstat Jesu Christi, nämlich sein Leiden und 
Sterben für die Sünde und seine Auferstehung und Erhöhung, um 
den Seinen die ewige Herrlichkeit zu ermöglichen. 

"Ein jeder wird seine Last tragen" oder 
"Was der ~1ensch sät, das wird er auch ernten" - andererseits, 
- da wird man vielleicht einen Widerspruch heraushören; 
eigentlich handelt es sich aber um 2 Facetten ein und dersel­
ben Sache: In der christlichen Gemeinde soll wohl einer für 
den andem einstehen; es hat aber jeder seine Verantwortung 
"\'or Gott und seinem Mitmenschen; Gott wird yon jedem 
Rechenschaft fordern. 1\Ian soll auf den andem sehen, um ihm 
zu dienen und seinen Dienst zu erbitten, aber nicht, um sich an 
ihm zu messen, bzw. um ihn herauszufordern. 

Die Situation der Galater ist v:ohl nicht die unsrige; und doch 
- man mag fast meinen: paradoxerweise - sind die Ermahnun­
gen des Paulus so aktuell, als ob sie für unsere Zeit und in 
unsere Situation hinein geschrieben worden wären. Es geht um 
ein rechtes Verhalten des Individuums yor Gott und in der 
christlichen Gemeinschaft. Das ist ,-'.richtig und aktuell auch 
im Kontext des Schäßburger Treffens im denkwürdigen Jahr 
2000. 

Die angesprochene Problematik lässt uns zunächst hellhörig 
werden, vielleicht werden wir auch nachdenklich gestimmt: 
Gemeinschaft-Pflegen ist uns Siebenbürger Sachsen immer 
schon ein Herzens-Anliegen gewesen und wir hätten ohne 
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diese enge Gemeinschaft nicht über Jahrhunderte hinv:eg über­
leben k ömlen (konfessionell wie national); denken v.ir doch an 
die Na chilarschaften, die Bruder- und Schv.esterschaften; das 
Verein swesen US"'". Wir blicken gerne - und nicht ohne Stolz­
auf un sere Geschichte zurück. Die erbrachten Leistungen 
wären ohne jenen - für die Siebenbürger Sachsen typischen -
Zusammenhalt nicht möglich gev.-esen. Und dieser Zusam­
menha lt \'.'urde nicht zuletzt auch \'on der Kirche getragen. 
bzw. im christlichen Glauben gelebt. 

Es ist Vergangenheit, die wir oft betrauern; Dietrich Bonhoef­
fer hat in seiner Haft in BerlinfTegel ein Gedicht geschrieben. 
zwar in ganz anderem Kontext, was mich aber besonders 
beeind ruckt hat. da es wie auf die siebenbürgische Seele zuge­
schnitten scheint: (Zitat) 

,,Du gi ngst, geliebtes Glück und schwer geliebter Schmerz. 
Wie nenn' ich dich? Not, Leben, Seligkeit, 
Teil meiner selbst, mein Herz. - Vergangenheit? 
Es fiel die TOr ins Schloß, 
ich höre deine Schritte langsam sich entfernen und verhallen. 
Was bl eibt mir? Freude, Qual, Verlangen? 
Ich weiß nur dies: du gingst - und alles ist yergangen. U 

(D. Bonhoeffer - .. Widerstand und Ergebung) 

Aber \...-ie sieht es heute mit unserer Gemeinschaft aus? Und 
vor allem: was für eine Bedeutung hat die, ,·om christlichen 
Glauben getragene Gemeinschaft? Der Unterschied zu frühe­
ren Zeilen ist doch evident: einerseits haben sich die äußeren 
Bedingungen total ,·erändert; andererseits aber sind auch 'xir 
nicht mehr so \~.-ie \/t'ir einmal \~:aren; und vor allem: die Ent­
wicklungen in der heutigen Zeit schreiten in einem solch 
rasanten Tempo ':oran, dass einem dabei fast schwindlig wird 
und wir morgen schon nicht mehr die sein werden, ,~'elche wir 
heute sind. Wenn jene (uns vertraute) Gemeinschaft heute nun 
innerhalb der Grenzen einer Stadt oder einer Gemeinde nicht 
mehr (so) möglich is~ so \\ird das in der Tugend des Zusam­
menrückens über Grenzen hinweg kompensiert werden müs­
sen, So geht die Gemeinschaft heute ,~;eit über die Grenze einer 
Nachbarschaft (im eigentlichen Sinn des Wortes) oder einer 
Ortschaft hinweg. Die Beziehungen überschreiten Grenzen, 
die \ on Ländern. ja von Kontinenten gegeben sind. Das sind 
:Möglichkeiten, mit denen "or 10 Jahren etwa niemand rech­
nete. 

Doch die neuen Möglichkeiten müssen mit lnhalten gefOllt 
werden, sonst sind sie wertlos. Gerade die von Tradition bela­
dene Vergangenheit verpflichtet zu Neuem: Diese neue Art yon 
Gemeinschaft (auch durch die Globalisierung und Technisie­
rung möglich gemacht), fordert ein neues - im Glauben getra­
genes - Verantwortungsbewusstsein, das über die yorbin 
benannten Grenzen ' ..... eit hinaus geht. Konkret: 'Wir, die v:ir 
(noch) in Schäßburg sind, tragen eine große Verantwortung für 
all das, was Sie (die in Deutschland, Österreich oder sonst auf 
der Welt leben) zurückgelassen haben: seien es nun die alten 
und einsamen Menschen, die der Fürsorge bedürfen oder die 
Kulturgüter, die einen Weltreichturn darstellen. Sie, die Sie hier 
leben, tragen ebenfalls eine Verantwortung für die Werte der 
alten Heimat. Und wir alle tragen Verantv:ortung füreinander, 
so "'ie der Apostel das in unserem Predigtwort laut werden 
lässt: ,,Einer trage des andern Last, so werdet ihr das Gesetz 
Christi erfOllen." 

Füreinander Verant't':ortung wahrnehmen, das geht natürlich 
nicht immer reibungslos, das weiß jeder, der sich für die 
Gemeinschaft engagiert, es gibt immer die Nörgler und Bes­
sern'isser; das v;ar aber auch in der Vergangenheit nicht anders 
(die alten Schäßburger wissen: ein ,Burchmaner' y:ar immer 
ein potentieller Konkurrent eines ,Oberen Baiergässers'; oder 
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ein traditionell-kirchlich geprägter Schäßburger konnte einen 
frommen Evangeliumschristen aus der Schasergasse nicht 
immer versteben.) Die Anforderung des Paulus bleibt jedoch 
gültig: "Wenn wir im Geiste leben, so lasst uns auch im Geiste 
wandeln." 

Das bedeutet nicht fehlerfrei zu sein; es bedeutet aber auch 
nicht krampfhaft darauf zu warten, dass der andere einen Feh­
ler macht. Es bedeutet im Lichte des Eyangeliums zu leben: d. 
h. einerseits eine normale Beziehung zu Gott, der sich nicht 
verändert hat, der uns durch seinen Sohn "reichlich und täglich 
die Sünden vergibt", der uns aber auch dereinst das ewige 
Leben schenken möchte; andererseits zu seinem Nächsten, 
unabhängig \~;o er lebt und was er tut. "Lasst uns Gutes tun an 
jedennann, allenneist aber an des Glaubens Genossen." sei uns 
nach wie vor ans Herz gelegt. 

Wir dürlen und sollen - so wie die Galater - aufgrund der 
erfahrenen Gnade Gottes dankbar sein. Vor allem deshalb, \'.~eil 
Gott mit uns auch in den schweren Stunden war. Unser Ver­
halten darf sich gerade auch daran ausrichten. 

Der schon zitierte Dietrich Bonhoeffer hat das (inz'::ischen 
zum Kirchenschlager gewordene Lied) so formuliert: 

"Von guten :Mächten wunderbar geborgen 
erwarten wir getrost was kommen mag. 
Gott ist mit uns am Abend und am Morgen, 
und ganz gewiß an jedem neuen Tag." 

Wir dürfen Gott danken und ihn loben. Amen. 

Unser Aufruf 
zur l\fitarbeit geht weiter! 
EI ~.f'lugte beI~lt.S hoffnungsfreudige wenn duch noch 
DIcht He}.'elspICCht::mle Ergc.bDlisse tluSCl AuiIllf gIlt 

dahel \\ elt~l, bl~ Jc.uer Schaabllrger ~toll bek~nJlt • dtt"~ 
1· .. t I11J:lß(, n}ß nlll ffilt.gestaltt:te HeuIhlt«:1tUng 

\YlI hdben '01, (be Beucltt.elMdttuLlg UhCl dl~ l",~ltf'~ 

H,ilitc IJD:sele~ TahlhlmdclL~ n 950-1 (99) 10 den nach­
!st.en Folgen dt~I .~chaßburg(l ~achrl( .. htcn .lU mV.".nSl­
'loren und cl\\'!utcn. d.tß ,he JaJugange 1940-19~O, 
dd ..... hetf~t WejCDIlJ;en Jte ~ln<!helt 'JOd Jugend m ·Schclß­
burg c.-rieht hdben und nun hf!ute: ID Dcut'\chland uder 
SOO:-;1\,,·O In deI Welt 1m BClulslebc.:n c,tc.hen, uhe.r Ercig­
m.sseiErIehu:.."1 .lUS dcr -11teo Heimat und UIY..I aktuelles 
und 2.w.:ur.ftIger.. dU!; lhu:m 10n und La<;3o;,n 1D d~l 

ntuen Hl:!lm.lt bew.:hlt.n 

'YIr mochten bei 36 Selten bkl~n tiber BE.Jtragc hm­
.tUs smd 'Uf an Le:;erhu'!fen nut brItischen Hm'.\ elsen 
mu.::.re"il':ll:!lt wc. un~ auf aktuelle Themen unt! E,rfOlder­
m~!se. auf Gest .... ütung un~l~ret 3chJRhurgel Ndchllch­
ten, rals~h,~:; Gut.e~, Gewun",h .. ,c.;, autm;~tk~allt 

machen 

Redal<tion .. chlnll ur Folge 15 der Schaßburger 
Na<.hrichten j.t der 30. Aprll2001. 
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Siebenbürgischer 
Almanach aus der Zeit 
der Kuruzzenkriege 
In einem kleinformatigen Almanach aus dem Jahre 1704, her­
ausgegeben von Joh. Neubarth und gedruckt in Kronstadt bei 
Steph. Müller, mit Kalendarium und andem üblichen Informa­
tionen, die für ein Jahrbuch jener Zeiten kennzeichnend sind, 
finden wir persönliche Aufzeichnungen des unbekannten 
Besitzers von damals in verblasster Tintenschrift. Eine der Ein­
tragungen ist von stadtgeschichtlichem Interesse, denn sie 
schildert den KuruzzeneinfaIl in Schäßburg vom 23. Januar 
1704. Es sind nicht unbekannte historische Tatsachen, doch ist 
der Bericht inso\'.(eit sehr interessant, weil er von einem 
Augenzeugen stammt. Der unbekannte Schreiber scheint nach 
dem Schriftbild zu urteilen eine gebildete Person gev.'esen zu 
sein. Der Almanach befindet sich seit Generationen in Famili­
enbesitz. 

\Vir geben die genannte Eintragung hier im Wortlaut v.'ieder, so 
\\ie sie trotz schwerer Lesbarkeit yon Dr. :t\.lichael Kroner 
sozusagen lückenlos entziffert wurde: 

Die Eintragung über den Kuruzzeneinfall in Schiißburg. 

Heimat 
Es .bJmgt e10 Lled~ 80 uef 30 lem .. 

m memem HeIlen fot t 
E\ '\lId dudl me ,eIgl''Ssen ~;eIn . 

seI es gdl atn feins ten Ort 
Helffictt1 Du meIn HeImatland! 

"0 meme ~ 'I0ge ~tJnd 
und lCh - gefuht t 'on treuel H.:md ­

den eIöwn Schntt g~tall 
\\'0 hoch oben auf dem Berg 

dIe K.1l<,he ,teht 
und Ihre Glr>t;ke ed-lmgt 

;\'lf eIn Gebet 
Dit: J.uuc koumlcn, 
{he J.tll1C ','Ergehen, 

docll dte EImncmng an dIe H~llll.at 
bleIbt eWIg be.tehen I 

Hflde Rodtlmc'. Norde! s-tl?dt 

1. Dezember 2000 

"Die 23 Jan. kommen die 
Curruzen biß 5000 mann 
auff unser armer Stadt ann 
geloffen. nehmen die untere 
Stadt ein. lIerd aber durch 
daß geschoß von der burch 
zuruck getrenkt mitt verlust 
300 mann. Stecken die May­
erhö.!J, marckt, SchaßgqfJen 
und hülgaßen in brandt, 
dabei der Wind daß feuer auff 
unsren Großen Klockenturm 
enzündet, der ganzlich ver­
brenndt, die Klocken zer­

schmolzen. Daß also in der ganzen Stadt ein jahmer und zit­
rergeschrey war. Gott erbarme sich unser weyter und errette 
uns weyter von diesem Rauberischen Gesindel nach deinem 
Gnadigen Willen. 
Die 31. Jan. werde verschicket nacher / soll wohl heißen 
"nach der" / Hermannstat zu lhro Exzellenz unserm Gnad 
Grall?/. erhalten wohlAudienz, auch alles waß ich verlange. 
Komme d 5 ten Gott Lob Glücklich.? wohl in Großer gefahr 
nacher / nach der / hause. 
Die 28 Jan Schlagen die theuschen die Curruzen bei Hod­
vi/ag und bleyben 1200 Curruzen auff der lIallstadt. Von 
Theutschen nicht einer." lIalter Roth (Dortmund) 

Siebenbürgen 

DIe Spmne botctit mIt Rlt".8enfußen 
-\.uf dem gC?:ac.ken Prrnemund 
lind laßt dIe Hungelschlauche spließen 
Tidab bllo, zu G.;;hüft und Gmnd 

Ihr Net:!. spannt ,sICh '~'on L'lh.1en ~ias.tell 
~kQpftel lanne.n gel:;;telphal 
HmubeI l U den l1ngumfaßren, 
Ztwllludell DOtfern In dem Tal 

"Wu kleben ".l~ die dunen FlIegen, 
1ht Knochen blOckdden Yerfalk 
Die Helzblutqu~ll-:. Im \ e131egen, 
Im .')pmm\·eb deos Katpathen"all.~ 

Ham .~t.hUSt('1, 1937, (7ahllll!~t) 

'---------------------------------/ 
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Das Rumänische Königshaus 
und Schäßburg 

Als der in England lebende "Privatmann Carol Caraiman" sich 
seiner königlichen Herkunft erinnerte, kehrte er im Juni 1 930 
nach Rumänien zurück und ließ sich als Carol II. krönen. ~1it 
seinem neunjährigen Sohn 1lihai hat er auf seiner Reise zum 
Herbstmanöver bei Großschenk auch einen Tag in Schäßburg 
zugebracht um sich bei einer Parade auf dem noch unbegrunten 
Marktplatz von den Schäßburgern feiern zu lassen. Von diesem 
kurzen Besuch berichtet arn 23.10.30 der "Groß-Kokler Bote": 

Mit jubelnder Freude erwartet und mit herzlicher Begeisterung 
empfangen weilt S. Majestät König Karf II. seit heute in unse­
rer Stadt. .. Einem Triumphzug gleicht seine Fahrt durch die 
Gassen und durch das Spalier der Bevölkerung aus Stadt und 
Land, die es sich nicht hat nehmen lassen, den jungen und 
geliebten Herrscher jubelnd zu begrüssen. Ein Fesnag ist der 
Einzug /Ur Gross und Klein, denn alle wollen dem König ihre 
Ehrerbietung erweisen ... 

Aus der grossen. Hauptstadt des Landes und der Hauptstadt 
Siebenbürgens ist er von einem Fest hoher kultureller Bedeu­
tung hierher geeilt, um zu prüfen wie die Armee, w:mn sie -
was Gott verhüten möge - im Dienste des Vaterlandes die 
schwerste ihrer Pflichten erfüllen müsste, gerüstet ist. Von. der 
Fest/eier der Universität Klausenburg, der Stätte der Bildung, 
ist er in das Manävergelände gekommen, um die Stätte der kör­
perlichen und geistig-technischen Tüchtigkeit zu besuchen ... 

Die Schiissburger erfüllt es mit besonderer Befriedigung, dass 
Se. Majestät hier Aufenthalt genommen und von der hinge­
bungsvol/en und aufrichtigen Verehrung der sächsischen 

Hoch zu Roß <luf dem Marktplatz.. An::.hi vbild 
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Begrüßung und Militärparade auf dem Marktplatz. Archivbild Königin-Mutter Elena 1941 im Lehrerinnenseminar. Archivbild 
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Empfang der Königin-Mutter im Lehrerinnenseminar. 

Besuch 1996 In der KJo.ft~rkirr:.he. 

Vor der Gedenktafel der Toten des 2. Weltkrieges und der in der 
Deportation Verstorbenen, Foto: Liviu RlI.chitä 
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Archivbild 

Bevölkerung Kenntnis nimmt, die ihm begeistert zuruft: "Heil 
dem König! " 

Zehn Jahre währte die Regierungszeit earls II. Die "Eiserne 
Garde" und Marschall Antonescu, der :Ministerpräsident, 
nötigten ihn zum Rücktritt und earl verließ das Land "jeder, 
sein 18-jähriger Sohn Michael 1. wurde König. Der konnte nun 
seine vom Vater geschiedene Mutter aus dem italienischen Exil 
zurückkehren lassen. Die gebildete und kluge Königin-~Iutter 
Elena besuchte mit ihrer Begleitung im Mai 1941 Schäßburg 
und war Gast im Lehrerinnen-Seminar, das zu der Zeit unter 
der Leitung von Prof. Heinz Brandsch stand. 

Überliefert sind uns leider nur die Bilder, die uns einen freund­
lichen Austausch von Reden und Blumen '.'or "ersammelten 
Lehrern und Schülerinnen vennittelt. 

Auch König I\Iichael mußte 1947 abdanken und in England als 
Testpilot, Gutsbesitzer, Börsenmakler oder Leiter einer Elek­
trofirma sich und seine Familie erhalten. (Er heiratete die Prin­
zessin Anne ,-on Bourbon-Parma und hat mit ihr fünf Töchter.) 

Nach dem Sturz Ceau§escus, nach der Reyolution von 1989, 
besuchte der Ex-König "inoffiziell" Rumänien, v:urde aber 
wieder des Landes ':enviesen. 

1996, am 17. Oktober, besuchte seine Frau, Königin Ana, 
Schäßburg. Sie besichtigte das Stundturmmuseum, die Klo­
sterkirche, die kath. Kirche und die Bergschule. Hier wurde sie 
yon Schülerschaft und Lehrkörper begeistert empfangen, ~:ie 
Hermann Baier berichtet. Durch die Baustelle der Bergkirche 
wurde sie yon deren Leiter Horst Zikeli geführt. Als Abschied 
sagte sie zu H. Baier: "Sie haben eine sehr schöne Stadt. Sor­
gen Sie darauf." ("Vouz ayez une "ille Ires belle. Gardez-Ia!") 

Und Hans Bmno Fröhlich, Stadtpfarrer mn Schäßburg, berich­
tet yon einem Besuch des Königs :Michael I. und seiner Frau 
Ana am 25.8.97 in Schäßburg. 

Nach dem Besuch des Bürgermeisteramtes \'.-urden die Gäste 
durch die Klosterkirche und später auch durch die Bergkirehe 
geführt. Herr Fröhlich schreibt: 

"Was für mich am beeindruckendsten war, das waren die 
Momente, als wir vor den beiden Tafeln der Gefallenen des 1. 
und 2. ~eltkrieges standen. Vor allem die Tafel mit den in Ruß­
land Verstorbenen schien König Michael innerlich zu bewe­
gen. Er, der bis dann ruhig und gelassen sich alles angesehen 
hatte, sagte mir: "A .. m fntercat atunci safacem ce putern, fnsa 
n-am reu~ it." (lVir haben damals versucht zu tun, was wir 
konnten, es ist uns aber nicht gelungen.)" Der gastfreundliche 
Schäßburger bedauert nur, daß seine Stadt es nicht fertig­
brachte, die Majestäten zu beherbergen: sie y:urden im Hotel 
yon Dunnersdorf untergebracht. 

Hans Orendi (Mülheim) 
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Ein Leben für die Malerei 
Zum hundertsten Geburtstag des Malers Kar! Brandsch 

Am 7. August 2000 >".-urde der 100. 
Geburtstag yon Karl Brandsch gefeiert, der 
sich innerhalb der siebenbürgisch-sächsi­
sehen Kunst yor allem mit seinen Land­
schafts aquarellen einen Namen gemacht 
hat. Besonders Yiele Schäßburger werden 
sich noch gut an diesen Namen erinnern, da 
er den Großteil seines Lebens in Schäßburg 
verbracht hat. 

Geboren wurde Karl Brandsch arn 7.8.1900 
in Sehweiseher (bei Reps), als das erste von 
fünf Kindern der Eheleute Karl und Johan­
na Brandsch, geb. Pelger. Der Yater war 
Theologe und Lehrer für alte Sprachen, 
zv:ei Berufe, die in der Familie Brandsch 
bereits eine längere Tradition hatten. 1902 
zog die Familie nach Schäßburg, da der 
Vater als Gymnasiallehrer dorthin berufen 
",-orden war. Seit dieser Zeit ist Schäßburg 
zum ,,Hauptquartier" der Familie gewor­
den, wohin auch Karl Brandsch nach eini­
gen Unterbrechungen immer wieder 
zurückkam. Das Haus der Familie mit dem 
großen Garten, der die früheren genauso 
wie die Enkelgeneration gleich begeisterte, 
befand sich in der Gartengasse. 
In Schäßburg besuchte Kar1 Brandsch die 
Volksschule und das Gymnasium, die Sep­
tima des Bischof-Teutsch-Gymnasiums 
unter anderen zusammen mit Franz Letz, 
dem Architekten. Mit diesem gemeinsam 
hatte Karl Brandsch auch Zeichenunterricht 
bei Professor Georg Donath, einem enga­
gierten und f3.higen Zeichenlehrer. Dieser 
praktizierte den Zeichenunterricht nicht nur 
im Klassenzimmer, sondern machte mit sei­
nen Schülern kleine Ausflüge in die Umge­
bung und übte sie hier in der Abbildung von 
Motiven aus Natur und Stadt. Er, sowie 
auch Franz Letz, haben für ihre späteren 
"Karrieren" yon diesem ersten Zeichenun­
terricht unbestreitbar sehr profitiert. Diese 
Art der ~Iotivsuche, das unermüdliche 
Erkunden der Landschaft auf zahllosen 
Wanderungen, hat Karl Brandsch sein 
Leben lang beibehalten. In den Zeichen­
stunden bei Donath wurde, von diesem 
gefördert, das künstlerische Talent yon Karl 
zum ersten ~Ial offensichtlich. 
Trotzdem studierte er nach dem Abitur 
1918 zunächst Agronomie, sicherlich auch 
dem Wunsch des Vaters folgend. Sein Stu­
dium führte ihn nach dem Beginn in 
~Iediasch auch nach Deutschland, nach 
Leipzig, Königsberg und Stuttgart. 1922 
schloss er es mit dem Diplom ab. Zurück in 
die Heimat musste er 1925, nach kurzem 
Militärdienst, den Ernst des Lebens in 
Form eines Berufes nun endlich antreten. 
Da er aufgrund seines schwachen Gesund-

....... _.~ I 

Selbstbildnis, Kohle, 1942. 
6Ox47 cm 

-
"inter in der Gartengasse. 

Aquarell (26x40 cm) 

Im Botanischen Garten. 
Aquarell (26x40 cm) 

heitszustandes den Agronomenberuf nicht 
ausüben konnte, wurde er Professor für 
Landwirtschaft und N aturv. issenschaften 
an der Lehrerinnenbildungsanstalt in 
Schäßburg. Viel Freude wird ihm dieser 
Beruf nicht gemacht haben, aber in einer 
Hinsicht war es doch eine glückliche 
Fügung. Er lernte hier Lilli Farsch kennen, 
die 9 Jahre jünger und seine Schülerin v:ar. 
1932 heirateten sie und Lilli v:urde für ihn 
zur unentbehrlichen Stütze, die mit uner­
schöpflicher Energie zum Lebensunterhalt 
durch ihren Beruf als Lehrerin und durch 
zusätzliche Handarbeiten mit beitrug, vier 
Kinder großzog und Kar1 Brandsch im all­
gemeinen alle Widrigkeiten und lästigen 
Pflichten so weit wie möglich vom Leibe 
hielt. Eine unerlässliche Voraussetzung 
dafür, dass er sich so intensi" seiner ~Iale­
rei ,üdmen konnte, wie er das getan hat und 
trotzdem in das gesellschaftliche Leben 
eingebunden blieb. 

Bereits während seiner Lehrtätigkeit hatte 
Karl Brandsch 1926 seine erste Einzelaus­
stellung in Schäßburg in der eyangelischen 
~Iädchenschule. Zu sehen \\ aren dort 30 
Aquarelle mit Landschaften aus der Schäß­
burger Umgebung, die bereits den charakte­
ristischen Stil Brandschs erkennen ließen. 
Diese Ausstellung hatte einen großen 
Erfolg und bestärkte Brandsch darin, seine 
Begabung doch noch zum Beruf zu 
machen. 1927 gab er seine Lehrtätigkeit auf 
und schrieb sich in Klausenburg an der 
Kunstakademie ein, die er 1930 mit dem 
Zeichenlehrerdiplom abschloss. Während 
seines Studiums 1929 hatte Karl Brandsch 
seine zweite Einzelausstellung wiederum in 
Schäßburg. Hier kamen zu den Land­
schafts aquarellen noch Porträts hinzu und 
Landschaften in Öl. Auch diese Ausstellung 
war ein Erfolg und in ihrer Besprechung im 
Siebenbürgisch-Deutschen Tageblatt vorn 
30.12.1929 wurde Kar! Brandsch ,-on 
Albert Reinhardt eine große Begabung 
zuerkannt. Seine Porträts fesselten durch 
die Charakterisierung der Personen, bei den 
Landschaftsbildern wurden yor allem die 
zarte feine Farbgebung und die Stimmungs­
haftigkeit heryorgehoben. 

Nach einern kleinen Intennezzo am Staats­
lyzeum in Gheorgheni, wohin es ihn 1931 
zunächst verschlagen hatte, yerließ Karl 
Brandsch Schäßburg für fast 20 Jahre, denn 
er v:urde 1934 Lehrer für Zeichnen und 
zahlreiche andere Fächer wie Handfertig -
keil, Schönschreiben, Physik, Chemie, 
Botanik und Mathematik an der Abend­
schule für Lehrlinge in :Mühlbach. Hier in 
Mühlbach werden auch die ,'ier Kinder, 
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Blick aufll'ietenberg, Burgstadel und lIentch. 

drei Söhne J ohannes, Ingmar und Roderich und eine Tochter 
Sunhild, geboren. Erst 1951 sollte Karl Brandsch mit seiner 
Familie, diesmal für immer, wieder nach Schäßburg kommen. 

Die 30er Jahre kennzeichneten sich durch eine fieberhafte 1-Ial­
tätigkeit aus, der Veranstaltung von Einzelausstellungen und 
der immer häufigeren Teilnahme an Gruppenausstellungen in 
Mühlbach, Schäßburg, Klausenburg und Kronstadt, hier yor 
allem an den "Gesamtschauen deutscher Künstler in Rumäni­
en". Karl Brandschs Bekanntheit wuchs immer mehr über die 
Grenzen seiner beiden ,.Heimatstädte" hinaus und erlebte ihren 
~,-orläufigen Höhepunkt in den 40-er Jahren, in denen er an der 
Gemeinschaftsausstellung der "Deutschen Volksgruppe in 
Rumänien" teilnahm, die nach Kronstadt in Berlin, Stuttgart, 
Straßburg und Wien gezeigt 1,';urde. Diese Ausstellung war für 
alle teilnehmenden Künstler ein außerordentlicher Erfolg. 

Bereits in Berlin wurden üer Fünftel der Ausstellung verkauft, 
darunter alle ':ier Bilder von Karl Brandsch. Dieser ,ielver­
sprechende Anfang und der sich nach 2 Jahrzehnten endlich 
langsam aber vieh'ersprechend einstellende Erfolg wurde 
durch das Kriegsende und die schv::eren Zeiten danach, wieder 
erstickt. Es ist tragisch und angesichts der Kunst Karl 
Brandsehs auch widersinnig, dass das "zarte Pflänzchen" sei­
ner Karriere durch die Nationalsozialisten, genauer gesagt 
durch ihre kulturellen Bemühungen in Siebenbürgen zum 
Zwecke der Anbindung der "deutschen Volksgruppen im Aus­
land", gestützt und "gedüngt" wurde, Als naturalistisch malen­
der "volksdeutscher" Künstler hatte er keine Schwierigkeiten 
mit der damals vorherrschenden Kunstauffassung. Dies war 
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von ihm jedoch nicht beabsichtigt. Alle Bilder 
Karl Brandsehs aus dieser Zeit fügen sich the­
matisch und stilistisch nahtlos in sein bisheri­
ges Werk ein. Sein Thema war und blieb die 
naturalistische Landschaftsmalerei, ohne eine 
Spur ideologischer, politischer oder sozialer 
Bezüge. 

Das Hauptthema seiner Bilder sind die Land­
schaften und Orte seiner Heimat Siebenbür­
gen. Die Liebe zur Natur, das Empfinden und 
Erforschen ihrer Schönheit v:ar seine künstleri­
sche :Motivation. Seine Bilder drücken die star­
ke aber stille Faszination und Harmonie aus, 
die er in den Erscheinungsformen ,"on Natur 
und Landschaft fand. Vor allem im Aquarell 
schuf Karl Brandsch uDyerwechselbare Stim­
mungsbilder von intensiver Kraft. Auch seine 
Ansichten von Städten, sehr häufig hat er 

Aquarell (40x28 cm) natürlich :Mühlbach und Schäßburg gemalt, 
sind laut Harald Krasser "yon ausschließlich 

Brandschischer Eigenart" . Er schuf auch zahlreiche Zeichnun­
gen mit Bleistift und Kohle und malte ebenso sicher in Öl und 
Tempera. Neben reiner Landschaftsdarstellung spielte auch das 
Porträt eine ":ichtige Rolle. Er porträtierte die Familienmit­
glieder sov;ie enge Freunde und Bekannte. Etliche Blumenstil­
leben runden das Repertoire seiner Werke ab. 

Im Januar 1945 Y.'urde Karl Brandsch wie \"iele andere Sieben­
bürger Sachsen zur Zwangsarbeit in die Sowjetunion depor­
tiert, aus der er anderthalb Jahre später 1946 '.",ieder nach 
Hause kam. Wieder zu Hause begann für Brandsch eine der 
künstlerisch produktiysten Zeiten seines Lebens. Um alle Ent­
behrungen zu vergessen und so vieles nachzuholen, malte Karl 

Burgpanorama. .\quarell (30x20 cm) 

Schneeschmelze in der li'eiflkircher Aue. Aquarell (45x30 cm) 

Brandsch \".rie ein Besessener, oft über 1 00 Bilder pro 
Jahr (1948 waren es 130 Bilder). In der ~[alerei blieb 
ihm jedoch auch nach dieser Lebens1crise genau das 
wichtig, was auch vorher \'.richtig gewesen war, näm­
lich das Abbilden der Landschaft. die für ihn immer 
eine Quelle unerschöpflicher Inspiration war. 1951 
wurde Karl Brandsch auf eigenes Ersuchen von 
Mühlbach nach Schäßburg an die Pädagogische 
Schule für Knaben und Mädchen yersetzt. Er hatte 
gehofft, hier wirklich nur noch Zeichnen unterrichten 
zu können, aber diese ewige Hoffnung wurde auch 
hier wieder enttäuscht, wo er nach kurzer Zeit wieder 
alle ihm "verhassten" Fächer unterrichten musste. In 
der politisch deprimierenden Zeit der 50-er Jahre 
ging die Schaffenskraft Karl Brandsehs wieder dra­
stisch zurück. Grayierend hat sich mit Sicherheit 
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Der Burgberg zwischell Kokel- und Schaaserbachtal, 1956. 

auch die herrschende Kunstdoktrin des Sozialistischen Realis­
mus ausgewirkt, nach der die Kunst der Gesellschaft und ihrer 
Veryollkommnung dienen musste und entsprechende Themen 
verlangt wurden. Es ist nicht bekannt, ob und welchen Repres­
sionen Karl Brandsch ausgesetzt war, aber es ist anzunehmen, 
dass er sich wie ,"ieie andere Künstler diesem Druck nkht ent­
liehen konnte und es daher möglicherweise yorzog, weniger 
zu malen. Die allgemeine Hoffnungslosigkeit, die damals um 
sich griff, lässt sich auch in Karl Brandsehs Bildern aus dieser 
Zeit nachyollziehen, die häufig mit grauen und stumpfen 
Tönen gemalt sind, die Landschaften ,':erden zum Teil sehr 

Blick auf SchlJßburg vom Siechhafberg, 1968. 
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.\.quarell (80x58 cm) 

düster und kahl. Karl Brandsch selbst notierte 1959, dass er 
kaum Bilder gemalt hätte, weil ihm neben der Arbeit für die 
Schule kaum Zeit dafür bliebe. Er bemerkte aber, dass er ,,mit 
den Augen sehr ,,"ieie ~Iotiye umfangen und das Malen fLif die 
Zeit nach der baldigen Pensionierung aufgehoben" habe. 
Erst nach dieser langersehnten Pensionierung 1960 ist ein 
neuer künstlerischer Schy,-ung zu spüreo. In der Folgezeit ent­
standen wieder eine Fülle von Bildern, die wieder die Leben­
digkeit und Frische der Frühwerke ausstrahlten. ~Ianche Aqua­
relle aus dieser Zeit könnte man aufgrund der Intensität und 
Leuchtkraft der Farben in die 3D-er Jahre datieren. In der Far-

bigkeit ging Karl Brandsch noch 
einen Schritt weiter uod erreicht in 
einigen Bildern durch die Intensität 
und UnvermischLheit der Farben eine 
für ihn neue Qualität des Ausdrucks, 
die dem Expressionismus nahesteht. 
Auch die r.. laI \\ eise ist eine andere 
geworden: Die PioselfLihrung wird 
großzügiger, Farbflächen ,"erden 
gegenüber den Konturen wichtiger. 
Die Aquarelle sind rucht mehr mit der 
früheren Präzision gemalt. die Kontu­
ren der Häuser \'erschwimmen inein­
ander, Felder und Wiesen sind durch 
größere Farbtupfer wiedergegeben, 
die nur locker nebeneinander gesetzt 
werden In seinen späten Jahren ent­
deckt Karl Brandsch sogar eine für 
ihn noch neue Technik, die Tempera­
malerei, in der vor allem Bilder '.'on 
großer farblicher Ausdruckskraft ent­
standen sind. Von Stillstand ist also 
auch in deo Alterswerken Karl 

Aquarell (8Ox58 cm) Brandschs keine Spur zu entdecken. 
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Herbststimmung auf dem Kreuzberg. .-\quarell (45x30 cm) 

Noch) 0 Jahre bat Kar) Brandsch weitergemal~ bis er die gelieb­
te Tlitigkeit schließlich doch aufgeben musste. Durch den Star 
waren seit 1970 seine Augen immer schlechter geworden, so dass 
er kaum noch etwas sah und auch die langen V{anderungen zur 
Motinucbe konnte er nicht mehr ausführen. 1972 malte er nur 
noch ein Bild, die Ansicht eines Gartens, die er aus dem Gedächt­
nis malte, ebenso wie die drei Bilder der Jahre 1974 und 1975. 
1978 stirbt Karl Brandsch in seinem Haus in Schäßburg. 

Das ,,Erfühlen" der Natur, das Abbilden des Wesentlichen in 
ihr und die Wiedergabe seiner persönlichen Empfindungen 
machen den Charakter und die Stärke von Karl Brarrschs Bil­
dern aus. In seinem Ausdruck ist er von Anfang an selbststän-

KANADA 2000 
Bericht von Heidi Graef (Lud~igsburg) 

.. Denken isl wundervoll, aber noch wundervoller ist das 
Erlebnis" (Oscar lVilde) 

Unter diesem Motto startete am 17. August eine 18-köpfige 
Gruppe von Scbäßburgern zu einer Rundreise durch den 
Osten Kanadas. 

Vorangegangen war der Tour die Idee eines Schülertreffens in 
Kanada, die bereits bei einem der letzten, der inzwischen 
2-jährig stattfindenden Abiturtreffen des Jahrganges 1947 
(Geburtsjahrgänge 1926 und 1927) vom Bischof-Teutsch-

Schäßburg im n·interkleid. 
Aquarell (30x4S cm) 
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dig und schließt sieb 
keiner Richtung oder 
Schule an. Sehr ehr­
lich und scharf beob­
achtend hat cr immer 
nach seinem eigenen 
Gefühl gemalt. Den­
noch war er kein 
Künstler, der blind für 
aUe anderen künstleri­
schen Ausdruckswei­
sen sich im Kokon der 
eigenen verfangen 
hätte. Er hat durchaus 
um die Möglichkeiten 
und Intentionen der 
\'erscbjedenen Stil­
richtungen gewusst 

und sie auch selbst erprobt. Zuweilen hat Karl Brarrdsch an der 
Richtigkeit seines Weges gezweifelt, aber nie so stark, dass er 
den roten Faden verloren hätte. So ist uns ein Werk erhalten 
geblieben, das yon einer erstaunlichen thematischen Einheit­
lichkeit geprägt ist, der Natur, die er aber in den unterschied­
lichsten Techniken eingefangen hat, und die er so auf verschie­
dene Arten ausloten und erfassen wollte. Und nicht zuletzt 
wollte er auch die Schönheit, Erhabenheit und das Tröstende 
der Natur immer wieder selbst erleben und es auch anderen 
zeigen. Han1Ul Brandseh (Freiburg) 

Gymnasium in Schäßburg, entstand. Schließlich musste Julius 
Waedt aus Winnipeg/Kanada zu den Treffen immer nach 
Deutschland kommen, jetzt sollte das Ganze einmal in umge­
kehrter Richtung erfolgen. Und wenn man schon mal nach 
Kanada fliegt, will man auch etwas von dem Land und seiner 
grandiosen Natur erleben! Der Osten wurde als Zielgebiet aus­
erkoren, da einige bereits den Westen mit seinen Naturparks 
besucht hatten. 

Als die Reise daun bereits im Spätherbst 1999 konkrete For­
men annahm, waren nur noch fünf ehemalige Schulfreunde 
nebst Ehefrauen - Karl und Elly Adleff, Brnst und Ruth Den­
gel, Richard und Martha Löw, Roland und Anneliese Ludwig, 
Julius und Sonja lHzedt - mit ,,'on der Partie. Ergänzt wurde 

die Maunschaft durch Edda Ehrmann, lngeborg Ehr­
mann, Marianne Folberth, Annemarie Leonhardt, 
sowie Heidi (Adleff) und Klaus-Dieter Graef (als 
Fahrer und Organisatoren) mit Kindern Harald und 
Gunther. 

Die Zusammensetzung der Gruppe erwies sich als 
trefflich und wir dwften drei wunderschöne, erleb­
nisreiche und humorvolle 'Wochen miteinander yer­
bringen, die nur kurzfristig durch den Verlust zweier 
Pässe getrübt wurden. 

Start in Toronto, v.l.n.r.: Ernst Dengel, Heidi Graef, Sonja 1\aedt, Gunther 
Graef, Edda Ehrmann, Ingeborg Ehrmann, Martha Löw, Anneliese und 
Roland Ludwig, Marianrte Folberth, Richard ww, Eil)' Adleff, Julius 
~aedl, Ruth Dengel, Karl Adleff, Fo<o , K. D. Gm" 

Was haben wir nicht aUes erlebt! Die Fahrt führte 
durch Ontario und Quebtc mit ihren Großstädten 
Toronto, Montreal, Queb&: und der Hauptstadt Otta­
\va. Neben bekannten Touristenattraktionen (Niaga­
rafälle, Fort Henry, Upper Canada Vtllage, Sankt 
Lorenz Strom mit Tadoussac und Bootstour zu den 
Walen, Wendat-Indianer-Reservat, Rideau Kanal, 
Algonquin PrO\'incial Park, Huron Indiau Village) 
gab es auch weniger bekannte Ziele, wie zum Bei­
spiel den Weg durch das Laurentides Pro\incial 
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Reserve zum Lac St.lean und den Besuch der Caba­
ne a Pierre (eine Ahornfarm), wo uns die Produktion 
des Ahomsirups erläutert wurde. 
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Ein ErJebnis besonderer Art war das Treffen mit 
Landsleuten in Kitchener, das von Richard ww in 
die Wege geleitet \\ urde. Am 19.08. wurden wir um 
18.00 Uhr von Frau Paulini, smde acht v,-eiteren Ex­
Siebenbürgern im Transyl':ania Club v:illkommen 
geheißen. Und dann kamen wir aus dem Staunen 
nicht mehr heraus. Das Clubhaus wurde uns mit sei­
nen Räumlichkeiten gezeigt, in denen gerade z\' .. ei 
Hochzeiten und eine Iubiläumsfeier stattfanden. ,",'ir 
durften in der gemütlichen. kaminbestückten (origi­
naler Kachelkamin aus Siebenbürgen) Karpatenstube 
speisen. Enorm, v:as die ausgc,randerten Siebenbür­
ger hier, dank ihres Zusammenhaltes und mit ,'iei 
Liebe fürs Detail geschaffen haben. Besonders 
beeindruckend und bezeichnend war auch der 
Spruch an einer Wand: ,,laß Dir die Fremde zur Hei­
mat, aber nie die Heimat zur Fremde werden ," 

Bei der offiziellen Begrußung überreichte Richard 

Picknick in Niagara Falls, v.l.n.r., vordere Reihe: {ngeborg Ehrmann, 
Annemarie Leonhardt, Marianne Folberth, Karl und Eil)" Adleff, Harald 
Grae/, Julius M-aedt, Heidi und Gunther Greaf Hintere Reihe,' Anneliese 
und Roland Ludwig, Martlw. und Riclw.rd Löw, Sonja IVaedt, Ruth und 
Ernst Dengel, Edda Ehrmann. FQto: K. D. Greaf 

Löv; im Namen der Gruppe Frau Paulini den 
"Schäßburg"-Band, sowie ein Gedichtband \"On Johanna Leon­
hardt zur Ergänzung der Bibliothek im Clubhaus. Danach 
waren wir alle zum gemütlichen Beisammensein im Hause der 
Familie Paulini eingeladen. Es wurde ein wundeIToller Begeg­
nungsabend mit echter siebenbürgischer Gastfreundschaft 
(dazu gehörte natürlich u.a. auch der Schnaps und die exquisi­
te Hauklich), für den wir alle auch jetzt noch sehr dankbar sind. 
Es wurde erzählt und gesungen. Und einmal mehr konnten ,': ir 
feststellen, dass unsere Heimat Siebenbürgen unser Yerständ­
nis füreinander und die Gemeinsamkeiten heryorhebt, trotz der 
unterschiedlichsten Schicksale, die das Leben flir jeden einzel­
nen bereit hielt. 

Nach drei überaus erftinten und ereignisreichen Wochen, lan­
deten wir am 7. September alle wieder gesund und munter in 
Stuttgart ! 

Dieser Bericht soll durch Manha wws "Kanada - Sermon" 
abgerundet werden, der bereits während unserer Reise entstand 
und der besser als jeder andere Kommentar unseren Aufenthalt 
auf dem nordamerikanischen Kontinent charakterisiert. 

En Kanada - Sermon: * 
"Wä derhim" 
Äs Häuptling, "Weißer Schopf', gaw den Befiehl, 
dan jeder '; un äs äst \ 'U sich gien sTI, 
betrefs, wAtt sich at äsern Kanada - Trip zeagedrön. 
Häi äs e nea, der "Kanada - Sermon". 

Mir SAchsen, egal, wo mer äs befänjden, 
kucken gJech un allen Anjden, 
wo't ÄnJegeten gE\\'; drö kreische mer uch schin los: 
"Det äs ja illles \' ä derhIm: Der Bäsch, det Haus, de Stroß, de Bim!" 
Zem Bäspäll , wann ech dinken e paar Dach zeräck 
Un den Seangtoch än Kibäek (=Quebec): 
Bäm Lorenzstrom, mer fear'n entlAng desem GeweBer, 
Glech krfschen de Agnithlerännen: 
"Glatt wä de Harbach, nor ey,'cnich gresser!" 
Und mir aus Scheßbrich mfntcn cool zea der "3-Rivers-Stadt: 
"Scheßbrieh ueh de Keakel, de Schaser - uch de Heangdsbäeh hiltt!" 

h.li!r ,,;or em kitt, da meß de Kirchen em bcsähn. 
DAtt äs än Kibäek uch geschähn. 
Katholesch, methodisteseh, unitaresch, protestantesch -
älle se vertrieden. 

Dänn jeder, die Als Siedler kam, die hatt näst andert, 
wä za senjem Härrgott bieden; 
Si, wä as Vuetfohren, dä vur iwwer 800 Jahren -
(und mir sälwest leztlich uchl) -
än en gAnz noa HImet ausgewändert waren. 
De greßt Kirch än Kibäck äs de Kathedral. 
Denn hadde mer uch derhfm. (Awwer, dä wOr es glätt egal!) 
Dro geng et \\-ejter und mer sachen und entdakten 
Änlegeten änjden noa! 
Um "Chateau Frontenac", dem Röthaus ( .. Hotel de , .. ille" 
hisst em hä dat Geboa). 

Zer Stadtmauer keimen mer dröh hih. 
der Anlegeten worden änjde mTh: 
Dänn, \' . .'ä än Härmeslädt kän em hä sähn, 
wä Eangderstädt uch h';werst<idt der Maur entlang sich zähn. 
Zer Zitadäll käme mer dro bäld. 
Nea gaw el fuer as Scheßbricher komm nOch en Hält: 
"Mer gohn nea af de Burch! Ganz v.ä derhTm äs't hä, 
und uch de Schillertrap, dä äs derbä!" 
Btis mer kämen äf de HIh, 
~'oren et nar zirka 40 Trapen nun. 
Si hIrnelt et un allen An,iden, 
Sigor, de Kätzenhifter senj ze fänjden I 

En Fäst gäw et än deser Städt, 
zea dem vill Gest em äggeladden hAu. 
Durch Alle Straßen deffilierten Musikanten, 
und mir statten fest: "Se blosen schär esi geat, wä as Adjuwanten!" 

Uch eßen genge mer, e jeder ,a son goOt'. 
~1ir aßen Pizza, de Agnithlerännen awwer \':.·oren 
'xedder emol der Clou: 
Sä äßen ("wä derhim"!!) en 4 - Gang - MenU. "comrne il faut", 
und bällich, schär ämsonst, mät oiIlem Pi - Pa - Po! 

Äst war net "v.-ä derhIrn", mer hun 't awwer net beroat: 
De KlOs! Dä \yoren i'vweräl "o.k." und kosten nernmol näst, 
dät hau es gor gefroat! 

Und, wejter kutschierten mer durch't Länd, 
de Gejenden ijentlich '.,-,ar'n ooa, as awwer uch bekant: 
"Säeh, wä um Sankt - Armen - Si, 
wä <i.f dem "Keroly - \\'iech", wä At der Härghita - Hih! 

Si geng und giht et wejter, und äm dat, zem Schläß, 
noch in Problem beschefticht mech: 
Warärn, zern Dimner, zähn mir SAchsen iwwerhTft ewech??? 

(lat.) Predigt, Rede, Gespr1ich 
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Siebenbürgisch-sächsische Ausdrücke aus Schäßburg 
gesammelt von Elly Adleff 

A dimpich muffig gratschein kritzeln 

Achen Ei Dirpel Türsch'.,,'elle Gräwenhiebes ein Hefe/-

äfgepeakt auffaIlig gekleidet doasen ziehen Grieben-Gebäck 

äffich närrisch, yeITÜckt dommen etwas irgendwohin griselich grobkörnig 

Äfhopperchen Bürzel hineinstopfen griveln grübeln 

äfplatschen sich od. etwas mit unordentlich versorgen Groz Kerngehäuse von Obst 

Absicht hinhauen Dook Puppe Grumpes Holzldotz / dickes Kind 

Afstuv Dachboden Dützen, Detzken Brotaus',TiUchs grumschen knittern, knüllen 

Ägesaksel Pausenbrot - Brotzeit Dräfes flacher Topf Grann Schnurrbart 

Ajersch Stachelbeere drä, trüb. Gued Patentante 
ängden än enern immerzu drießen hacken (Feldarbeit) gureln rollen 

Äppelgroz Gribbs -
Kerngehäuse des Apfels E H 

Arefimkich Eierspeise Eisebeth Bohnenkraut Hanklich flacher Hefeteig mit 

arschlonjän nicht geradlinig, Eisschälpen Eisscholle Obstbelag oder 

oder rückYl:ärts gehen Elsterugen Hühneraugen Rahm - Ei Aufguß 

ausbrinzen auswringen entschloppt entVljscht Hemmeis Dachboden 

ausdachtich etwas vergessen epesch '.-erkehrt Herrgottisken ~larienkäfer 

ausgeklied städtisch gekleidet erämfiekeln herumtrödeln hiepern sich auf Zehenspitzen 
erferen erschrecken nach oben strecken 

B erklauwen sich erholen hiesch schön 

Bachen Speckseite Hifertschäß eingebildeter ~lensch 

Billes Backstube F hie',-erdich eingebildet 

Backstuv Backstube Fälpes runder Korb Honzem Hanfsamen 

Bäflisch Speck Fäckeltcher Streichhölzer 

Baguz Kinderschreck Faselän Häsin I 
Baibes Bienenkorb Fädden:räsch Gänseflügei, wurde iderjenes dies und jenes 

Balen Därme früher als Staubwedel Iren Fußboden 

Bällegriß Urgroßmutter benutzt ilätzich nur einmal yorhanden 

Beangert Baumgarten Feierlenk Marder inich herzig, lieb 

bedrehen Platz I Raum haben Feßlenk Hosenbein inesch übereinstimmend, 

befläddern besudeln fitschein schlendern gleich 

begrätzt angesengt Fläppes Kleinigkeit int eins 

bekniefein betrinken fludderich oberflächlich irklich herb, widerlich im 

bekritt traurig Flirefurz Luftikus Geschmack 

Beltschen Hefeteig iwerdrehn hinfallen 

beschännen etwas leicht G i"'erschlon hinfallen 

beschädigen Gälem Hauch 

beschnuppert klein, v'inzig Gäkes Mund (\erächtlich) K 
betikelt einen Schwips haben Gatchen Unterhosen Käbesch Kuhfladen 

beschwutzen sich bekleckern (Pluddergätchen) (mit Spitzen besetzt) Kächen Suppe 

bickich trotzig garz eine Varation von bitter Kaa Laube (Skobationsfest 

Binkelchen Schemel Gebinn Zimmerdecke auf der Breite) 

Biseboa schlecht aufgelegter gebreddelt eingeschnürt Kalipp Hütte 

Mensch Gech Krautsuppe kälken husten 

biserich grandig Gedremmer Ungetüm Käpp Schornstein 

blätzblämich bunt gedrazt geschmacklos Käppekratzer Schornsteinfeger 

blesch rumänisch angezogen Keil Grube 

Bloch Rumäne Gekel Hampelmann Kerl Frauenrock 

brän wühlen Gekredich Unkraut kespenich widerspenstig 

Breddel Stock Gepedder Feinarbeit Kierschel Kehricht 

BreITel Knüppel gepält unschön hingestellt kivern stöbern 

briejeln dünsten, braten GeseITes Aufstand en Kizken ein wenig 

bruscheln etv:as oberflächlich Geschätz Zaun Kläppel Stock 

reinigen geschemmert Herpes (Bläschen) klantschich nicht ausgebacken 

brutscheln schlampig waschen Geschläbber Schweinefraß (auch Kloachen Garn - Wolle Knäuel 

Butch Bauch Seihe, Filterrückstand) Klotsch Hefezopf 

butzen pfuschen, unordentlich Getter Rinder (Vieh) Knaisthiebes Schmutzfink 

arbeiten Geziser zartes Gebilde knaistich schmutzig 
glangeln hängen, baumeln knajeln etwas Zähes kauen 

D Glätsch Eisbahn knäcken zerdrücken 
dälpich schv:ül gomern auf etv.·as Lust haben knäcksch,',-ärz schwärzer als schv:arz 
Däckenäss Walnüsse gov-'en dem Brautpaar kneddern verknoten 
dAnnerich Kiel Luftröhre Geschenke überreichen kniezen auf jemandem 
dimnerschlachtich derb, grob Gorr Stute herumreiten 
Däppen Topf grampich grob Kni'wel Finger 
Dießem Sauerteig gräscheln mit den Zähnen knirschen Knadden Knoten 
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K6m - k6mich weiße Haut auf der Pätzken \\"immerl tedijen deb attieren 
Oberfläche des Wassers, Pil. Ball Tok TUte 
welche Y!ährend der Pill Polster Tokk6fläcker Nichtsnutz 
Gärung bei eingelegten Pip Pfeife Toppert Popo 
Krautköpfen entsteht pisem prickeln, kribbeln Tornaz Gartenhäuschen 

Katschen Windeln pladdern flattern träkesen stottern 
kottern \\iihlen, stöbern PI.tsch Ohrfeige Trelesch Tölpel 
Kozen grobe Wolldecke pl6ken mit Schneebällen Trietha Spaten 
Kradder Kröte, Frosch \"erlen Trud Hexe 
krajeln schlachten, platzen Z. B. ein Apfel, welcher Tschinakel Kahn 

z. B. eine Henne Schaden erleidet, wenn Tschippchen KUcken 
kran Kraulen er \'om Baum fällt. tschirpsich Gärungsbeginn, 
Kratzc, .... 'etz Gurke Porl PfUtze z. B. beim "'ein 
Krispindel mageres Kind poßen propfen Tschurliihren abstehende Ohren 
kueren kosten pripeln, protjesen tratschen Tschutschken TUlle 

Tuppes Haufen 
L Q 
Lädewerch Pflaumenmus Quatsch V.-äscheldammer U 
Lakes Marmelade (än) quatschen einklemmen Uchdakel Augenlid 
La,'end Kompakte Suppe ugedon angezogen 
Lefken Liebchen R ugeperschelt angebrannt 
Lergesch schlaksiger Kerl nichelzich ekelhaft, schmutzig Ugespäjel Brille 
lidwich fadenscheinige Wäsche Ramasuri Durcheinander, 
Lirberstreoch Fliederbusch Unordnung V 
Lugesch Laube recklieh fesch, stattlich yerbeltscht .... erbeult 

Reech Berg vergaddert 1:erwickelt 
1\1 Riv:en Schorf yerkäddert schlecht gev.:aschene 
maazen \':einen (bei heilenden Wunden) Wäsche 
Maazkadder ein Kind, welches viel Ruckes Täuberich verkeilen schlagen 

und oft ohne beson- yerknuzelt ycrschrumpelt 
deren Anlaß, heult S verkun sich ,'ertragen 

milddich faul (Obst od. Mensch) Spirifinkel dUnner Mensch vertschufeln yerspatten 
~laddesack Faulpelz spränkes Kochen Kochen bis zum yerwapelt Haltbarkeitsdatum 
maken gaffen, dwnm gucken Siedepunkr überschritten 
mäkkich kess schapieren wegstoßen yerzoppert welk 
~lilld Trog Schärrhlbesken Teigrest beim 
Malern Staub Brotbacken W 
mandikalen gohn herumschlendern Scheif TeUer Wäk großer Stein 
Mäsch Spatz/Sperling scheppeln rollen Wäcken \Vei6brotsrange 
Masch Schleife scherjen schieben Waleschweimer Sultanine 
Mästtuppes ~Iisthaufen schien dünn, mager Wärr Mauh urfsgrille oder 
MaUken Schmatz, Kuß Schiwer dünner Holzspan Gerstenkorn am .\.uge 
mehr V,'Ö wie immer Schiwerhift Querkopf Werbes Bundschuh 
mernor wenigstens schkalieren über andere Leute reden \\Terschikelchen kleines Gedicht 
Merenziker Klatschweib SchläInehen Haut auf der \\"eC\~'el Tarklinge 
merlen ziellos herumtrödeln gekochten Milch Wiweln kleine Käfer in 
l\Iurrentuppes Dreikäsehoch schlämm krumm HUlsenfriichten 
~lulterhuf .l\Iaulwurf Schlacht Dachboden oder 

Kellerf.llmre Z 
N schnuddern eine Eigenschaft von Zadder Fetzen 
näkest niemals z, B. Kindern, welche Zäddergräck heruntergekommener 
necklich flink ständig trinken wollen Mensch 
noppen schlummern SchoseHter Pferde-Ochsenwagen zaddern zerren 

mit Aufsatz Zäppen Zipfel 
0 scho,..,"en hacken (Feldarbeit) zappen ziehen 
oremer Dänner armer Teufel schroan weinen Zäppgekel Hampelmann 
Ov.endämmes Abendessen Schumbäsken kleiner Rest einer zeakotschen zudecken 

~lahJzeit zecklich oft 
p schuseln unruhig hin und her zerflinscht ver-zerschlissen 
Pädern Melone gehen zerpeln in kleinen Schlucken 
Paleokes Maisbrei Schwudra Durchfall trinken 
Pale Schnaps Siewer Speichel zertertscht zermalmt, zerdri1ckt 
Palmitzker Weidenkätzchen Stanizel Papiertüte zesummen-
Pändel Frauenrock Stippes Dreikäsehoch gegromscht zusammen-geknüllt 
Päschken Sträußchen Sträzel Hefezopf Zieker Korb 
PlI.t Taufpate sturkein stolpern Ziemes Sieb 
Patschen Hausschuh, Pantoffel ziemesen sieben 
Paz Lehmbrei T Zirken Lenken 
pelen anschlagen tamesch \'ef\'!im - benommen ziserich fein-zart (Spitze) 
Pels Pflaume Toaser Beutel, Stoff tasche zoppern zurückhalten 
Pelsebutch dicker Bauch tatrich tapfer zizelv:eiß stückweise, in Raten 
pespern flüstern tavern umziehen zuntcheln greinen 
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Zurlen Fransen em jeden Pari de an allem teilnehmen An der Erweiterung des Wortschatzes 
zurpen schlürfen U gen austrieden wollen haben noch mitgewirkt: 
Zwak Astgabel 

en Flur met gleichzusetzen mit: "er- Doris Brandl, Düsseldorf, 
Edith Hayn, Mönchengladbach, 

afdem Rech auf dem Berg er Hink zähle keinen Unsinn." 
Erna Elsen, Hürth, 

af der Raita immer untern-egs net bekritt dich mach dir nichts draus Hed~...-ig Matei, Diepenau, 

de Wesch floan } d' W" h "I no Gemirk nach gut dünken Edda Knall, Heilbronn, 
Hildemarie ~Iarkus, Hof, de Wesch lächen le ase e spu en 

won de Bäffel wenn die Büffel über Ingrid Schäßburger, Ehlingen, 
dräv ent Koches nach einem Mißgeschick iv 'er den Turm den Turm fliegen, Rudolf Schulleri, Nürnberg. 
sähn sieht alles Trübe aus fläjen also "nie" 

Spurensicherung bedeutet gewiss auch, die Sprache der 
Schäßburger, solange sie noch lebendig gesprochen wird, zu 
sichern. Da soll es zunächst nicht haarscharf um das Nur­
Schäßburgerische Sächsisch gehen. Die feinen Unterschiede 
der Verbreitung einzelner \\-'örter, Abv:eichungen in den Nuan­
cen der Bedeutung und phonetisch einwandfreie Notierung 
oder etymologische Erforschung der ""örter, das alles mögen 
dann später \\'issenschaftler bearbeiten. \\Tobei aber alle 
Schäßburger sehr herzlich aufgerufen sind, mitzumachen, ist 
das Sammeln und Aufschreiben von in Schäßburg gebrauchten 
Ausdrücken, \Vendungen und Redensarten. 

Ein Anfang wurde schon in Heft 10/1.12.98 der Schäßburger 
Nachrichten gemacht. Der heutige Beitrag soll zum Weiter­
sammeln, zu Ergänzungen, eventuell zu Widerspruch oder zur 
Korrektur anregen. Nicht nur dem Leser, sondern auch dem 
Sammler wird es Vergnügen und Freude bereiten, sich durch 
\\'örter an liebe ~lenschen oder vergangene Situationen zu 
erinnern und die Ausdruckskraft und Bildhaftigkeit "guter" 
Ausdrücke zu entdecken. 

Ein 1\.Hltzken und eine Platsch sind von anderem Kaliber als ein 
Küsschen oder eine Ohrfeige. Und wer sein Enkelchen wfmern 
oder zuntcheln, hellen, berreln, brällen oder mäzen hört, weiß 
genauer Bescheid, als wenn es nur weint. Und wie umständlich 
muss man erklären, ... :as "garz" schmeckt, oder was "lidv:ig" 
oder "gomern" oder "fitscheIn" bedeutet. 

Wenn Nachbarinnen sich besprechen, sich verprlpeln, tschar­
kesen, tedijen, krakelen, debattieren, gackesen, träckesen, 
dischkurieren, tratschen, bringt der Hörer recht unterschiedlich 
seine Bewertung dieses Gesprächs zum Ausdruck. 

Auch wenn das Sächsische als gesprochene Sprache beim.\uf­
schreiben seine Schwierigkeiten hat, (das Sieb.-Sächs. Wörter­
buch, Band G z. B., macht im VOf'.yort gut brauchbare Vor­
schläge, dass auch ein Nichtschäßburger die Worte richtig aus­
sprechen kann) - schreibt einfach so, wie man es ausspricht 
und et...:a richtig lesen kann, etwas genauer, wenn 1\.1iss',-er­
ständnisse "ennieden werden können. (Z. B. "Kerrei" zum 
Unterschied ':om strämmen .,Kärl" oder "Knlfel" oder "Knh ... -
.... -el .. , "pIeken" und "pläcken", "uch" und "Üch" USVtT.) 
Yie1 Spaß beim Suchen und Finden - und Schreiben! 

Hans Orendi (.W.ülheim an der Ruhr) 

In Memoriam Prof. Pani Schuller 
Am 31. Dezember 2000 wäre Prof. Paul Schuller 100 Jahre alt geworden! Aus 

diesem Anlass erinnern wir uns in Liebe und Dankbarkeit an den Musiklehrer, 
Dirigenten und Freund. dessen Wirken an der Bergschule bleibende Spuren hinter­
lassen hat. 

Ausführlicher Bericht folgt in der nächsten Ausgabe der Schäßburger Nachrichten. 

Im Namen des Bergschulvereins e. V. 

Karl Günther Reich (Gießen) 

Es verstarben im Zeitraum 16. Mai 1999 bis 30. Oktober 2000 

In Sebäßburg: Georg Hofmrr (73) (Urnenbeisetzung); Erna Salmen (91) (Urnenbeisetzung); Horst 
Wilhelm Polder (53); Maria Zikeli geb. Keul (76); Olto I\Iichael Keul (57), Hildegard I\Iaria Gru­
sea geh. 1\.leister (65). 

In Deutschland und Österreich: Hilde Jobi (85) DIrn; Alfred Bartmus (85) Göttingen; Friedrich 
Gustav Andre. (91) Ingolstadt; Hans-Olto Sadler (62) Bamberg; Irene Gaber geb. Gross (87) Lohr 
am Main; Thusneld. Baku geb. Bayer (77) Lud\'.~igsburg; Uichael Ludwig (65) Köln. 



I. Dezember 2000 Schäßburger Nachrichten 2S 

Berichte aus Schäßburg 
Bericht des 
Evangelischen Stadtpfarramtes 
A. B. Schäßburg 
Zugänge: Taufe: 3 v: = + 3 

Erv.-achsenen-
konfirmation : 2 m 5 w ; +7 
Übertritt: Im = +1 

Abgänge: Auswanderung: 2m 2w = -4 
Verstorben: 2m 2 w = -4 

Seelenstand am 1.11.2000: 219m 300 '. ' = 519 Seelen 

Es wurden getauft: 

1) Paula Scheel (Eltern: Daniel Christian Scheel & Alexandra 
Monica geb. Thhut); 

2) Robert Tbeil (Eltern: Johannes Theil & Cornelia geb. Terme 
- leben in Deutschland); 

3) \'iktor Albert Vall' (Eltern: Attila Tibor VlIly & Sibylle 
Elisabeth geb. Schumann - leben in Ungarn); 

4) Karla Fröhlich (Eltern: Hans Bruno Fröhlich & Maria 
Karola geb. Kerest6Iy); 

5) Palricia Larisa Nuss (Eltern: Raimar Gilbert Nuss & Irina 
geb. Biro) 

10 lahre Burgspatzen 
Aus ADZ vom 6. November 2000 

Als im Herbst 1990 die junge Demokratie sich anschickte, Fuß 
zu fassen, als man begann~ mit der gewonnenen Freizeit was 
Vernünftiges zu tun, griiDdete sich im Rahmen des DFD 
Schäßburg/Sighi~oara eine Kindergruppe. Die Schülerinnen 
und Schüler ab der II. Klasse wollten den freien Samstag ange­
nehm und nützlich yerbringen. 

Der Anfang war sehr bescheiden: Keinen Raum, kein Geld, 
auch kaum [deen, was zu tun möglich ist, gab es. Zuerst traf 
man sich in einem Klassenraum des ,; . Haltrich"-Lyzeums und 
es wurde vor allem gesungen. Bald kam das Ansehen von 
Videokassetten dazu. Viele der Kinder, die die Klassen mit 
deutscher Unterrichtssprache besuchten, kannten die deut­
schen :Märchen kaum. So wurde Samstag eines der Grimms­
oder Bechstein-Märchen angeguckt. 

Nach einem Jahr \luchs der Wunsch heran, auch selbst mal auf 
die Bühne zu treten. Also wurden Lieder, Tänze und kleine 
Szenetten einstudiert und auf die Bühne gebracht. ~lit den 
dabei zusammengekommenen freiwilligen Spenden konnten 
sich die Kinder einen Besuch bei Eis und Kuchen leisten. 

Doch damit v.-aren sie nicht zufrieden. Sie wollten die ,,Ein­
nahmen" yerbessem, also fingen wir an, nützliche Sachen zu 
basteln: kleine Geschenke für \Veihnachten und Ostern, wie 
Lesezeichen, Glückwunschkarten, Weihnachts- und Oster­
schmuck, Brillenetuis u. a. m. Die Einnahmen wurden größer, 
so dass man am Ende des Arbeitsjahres schon Ausflüge ':er­
anstalten konnte. Zunächst waren es TagesausfiUge, doch bald 

Es wurden getraut: 

I) Lilian-Claudiu geb. Preda mit Doina t.lüller (leben in 
Deutschland); 

2) Christian Michal Miess mit lldiko Maria geb. Zöldi; 

3) Werner Badescu mit Ramona geb. Cändea (leben in 
Deutschland); 

4) Kurt Wagner mit Ramona geb. ~[arcu (leben in Deutsch­
land); 

5) blichael Bertalan mit Michaela Alina geb. Nicolaescu 
(leben in Deutschland); 

6) Konrad Rether mit Laura [onela geb. !'.liron (leben in 
Deutschland); 

7) Christian Uszl6 Klemens mit Claudia geb. Stancu 

Es wurden konfirmiert (Erwachsenenkonfirmation): 

I) Cornelia Domsa; 
2) Gabriela Osan; 
3) Julius Osan; 
4) [oan. Alexandra Nechita; 
5) Adriana Sütö; 
6) Hildegard Gabriela Zikeli; 
7) Michael l\Iarius Zintz 

StadJpfarrer Hans Bruno Fröhlich 

dauerten die Reisen 3 -4 Tage. Auch begannen wir, die Bewoh­
ner der Altenheime in Hetzeldorfl Alel und Schv:eischer/Fiier 
anlässlich der Weihnachts- und Ostertage zu besuchen und mit 
Geschenken und kleinen Darbietungen zu erfreuen. 
Inzwischen nannte sich die Kindergruppe "Burgspatzen", denn 
das Forum hatte ihr auf der Burg einen Raum zur Verfügung 
gestellt, wo sie ihre Tätigkeiten durchführen konnte. Jedes Jalu 
kamen neue, junge ,,spatzen" hinzu und die älteren blieben weg, 
doch waren es je,,~eils 40-45 Kinder, die jeden Samstag zur 
gewohnten Stunde eintrafen. Die Ausflüge führten ins Burzen­
land und nach Sathmar/Satu Mare und zv:eimal vergnügten wir 
uns in Sovata. Dank Spenden "on lieben Freunden und Bewun­
derern aus dem Ausland, die Sachen sandten. die auf den Basa­
ren verkauft werden konnten, wurde der Kassenstand aufgebes-

Die Burgspmzen beim Treffen der Schößburger 1995. 
Foto: \'. Pan[ 
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seIt. Auf Einladung aus dem Ausland yerbrachten wir vor ZV, ei 
Jahren eine Woche im schönen ''''ien und heuer im interessanten 
Gyula in Ungarn. Dass wir dabei alles Sehenswerte besucht 
haben, liegt auf der Hand: Vom Prater in "Wien zur Donauschiff­
fahrt in Budapest ,':ar alles drin. 

Yor einigen Tagen feierten wir nun die zehnjährige Tätigkeit 
der Burgspatzen. \Vir luden alle einstigen und jetzigen "Spat­
zen" zu Pizza und Saft ein. 85 Kinder und Jugendliche waren 
dabei und erinnerten sich an die schöne Zeit. Zwei dicke Foto­
alben, in denen von den ersten Bastelarbeiten und Darbietun-
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gen zu Faschingsveranstaltungen und Ausflügen alles festge­
halten war, erheiterten die älteren "Spatzen". Zur Erinnerung 
an den Abend, dessen Kosten das interethnische lugendbil­
dungszentrum Schäßburg trug, erhielten alle einen schönen 
Kugelschreiber mit der Aufschrift ,,10 Jahre Burgspatzen 
Schäßburg", gespendet von einem guten Freund. 

Ihm, sowie allen anderen, die uns diese schöne Zeit haben erle­
ben lassen, danken \\ ir, und wünschen, es möge sie auch in den 
kommenden Jahren geben. 

lHitrud Baier (Schäßburg) 

Interethnisches Jugendbildungszentrum 
am DFDR-Zentrumsforum Schäßburg 
GefOrdert durch die Regierung der Bundesrepublik Deutschland 
und durch das Institut für Auslandsbeziehungen e. V. Stuttgart 

Am Samstag, dem 4. Noyember 2000, wurde im Festsaal des 
Schäßburger Bürgenneisteramtes die Interethnische und Inter­
kulturelle Jugendbildungs- und Begegnungsstätte offiziell 
eröffnet. Dieses interethnische Bildungszentrum für Jugendli­
che \'.rird über den Stabilitätspakt für Süd-Osteuropa finanziert, 
wobei das Projekt 'von der Deutschen Bundesregierung über 
das Institut für Auslandsbeziehungen e. V. (!fA) in Stuttgart 
gefördert und in Zusammenarbeit mit 
dem Demokratischen Forum der Deut­
schen in SchäßburgiSighi§oara und dem 
Jugendforum \ur Ort organisiert wird. 

Dabei stellt das Schäßburger Forum den 
idealen Ausgangspunkt dar, so Projekt­
leiter Volker Reiter bei der Eröffnungs­
rede, in der er unter anderem folgendes 
berichtete: 

Jugend im Aufwind 
Ifa-Stahilitätspaktprojekte 
in Rumänien 

- Ein Großteil der jüngeren Generation strebt die Auswande­
rung in ein westliches Land an, beliebte Staaten sind die 
USA, Kanada, aber vor allem die Staaten der EU. Die Fol­
gen dieser Auswanderungswelle für Rumänien sind fatal, 
eingedenk der Tatsache, dass insbesondere ein Großteil der 
Elite abwandert. (20 % der Angestellten des Konzerns 
Microsoft stammen aus Rumänien.) 

Gerade bei den jugendlichen "Vertretern 
der insgesamt 19 anerkannten nationa­
len Minderheiten Rumäniens treten die 
oben beschriebenen Phänomene ver­
stärkt auf 

Das ist darauf zurückzuführen, dass die 
Minderheiten seitens der Mehrheitsbe­
völkerung einer gewissen Geringschät­
zung ausgesetzt sind, ein Phänomen, 
welches sich insbesondere hinsichtlich 
der Roma-Bevölkerung und der ungari­
schen Minderheit aufzeigen lässt. 

"Im Dezember begeht man auch in 
Rumänien den zehnten Jahrestag des 
politischen Handels vom totalitären, 
menschenverachtenden Ceau~escu­

Regime hin zu demokratischen Struktu­
ren. Dieser Transitionsprozess, in des­
sen Verlauf in den verschiedenen Berei­
chen des öffentlichen Lebens viel gelei­
stet wurde, wird von einem Großteil der 
Bevölkerung ziemlich negativ rezipiert. 
lYirtschaftliche Armut, Zukunftsangst 
und nicht erfüllte Hoffnungen auf einen 
gesellschaftlichen Standard westlicher 
Provenienz führen 70 % der Bewohner 
Rumäniens laut Fmfrageergebnissen zu 

Neues Interethnisches Jugendbildungszentrum 
in der Schanzgasse. Foto: V:. Lingner 

Eine Ausnahme stellt in diesem Zusam­
menhang die Anerkennung der deut­
schen Minderheit in Rumänien sowohl 
seitens der rumänischc::n Mehrheitsbe­
völkerung als auch seitens der meisten 
Minderheiten Rumäniens dar, eine 
Anerkennung, die im Juni dadurch 
ihren Ausdruckfand, dass der Kandidat 
des Demokratischen Forums der Deut­
schen aus Hermannstadt bei den Kom­
munalwahlen als Bürgermeister her­
vorging, und zwar mit dem besten 
Ergebnis landeswät. 

der Ansicht, dass sie unter der Herrschaft des 
Ceau~escu besser gelebt hätten. 

Diktators 

Gerade bei der jüngeren Generation ist jedwedes Vertrauen 
in das rumänische Gemeinwesen weitgehend verloren gegan­
gen. Dieser Vertrauensverlust hat im wesentlichen zwei Konse­
quenzen: 
- Die Bereitschaft, am Aufbau von Strukturen im politischen, 

wirtschaftlichen und sozialen Bereich mitzuwirken, ist nur in 
Ausnahmefällen vorhanden. 

Somit ist die deutsche Minderheit 
Rumäniens ein geeigneter Ausgangspunkt für multiethnische 
Projekte, wie die beiden Ifa-Stabilitätspaktprojekte .. Politische 
Mitbestimmung Jugendlicher verschiedener Ethnien" sowie 
"Aufbau und Leitung eines intcrethnischen Jugendbildungs­
zentrums mit 50 Übernachtungsmöglichkeitl1n am deutschen 
Forum Schäßburg ". 

Seit Mitte des Jahres entsteht so am deutschen Forum ein 
Interethnisches lugendbildungszentrum (IBZ). Dieses Projekt 
gliedert sich zunächst in drei Bereiche: 
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- Restaurierung eines Gebäudekomplexes und zweier Wehr­
türme auf der Schäßburger Burg, die im letzten Jahr in das 
Programm "Unesco Weltkulturerbe " aufgenommen wurde. 
Die Renovierungsarbeiten werden Ende 2001 abgeschlos­
sen. J\'ach Abschluss der Arbeiten wird hier eine lugendbil­
dungsstätte mit Seminarräumen im mittelalterlichen Ambien­
te Schäßburgs nach europäischem Vorbild betrieben. 

- Schaffung vonA.rbeitsbedingungen, z. B. ein Internetraum im 
provisorischen Projektsitz in den Räumlichkeitc.1n des deut­
schen Forums Schäßburg. 

-Interethnische Jugendbildungsprojekte auf lokaler, nationa-
ler und internationaler Ebene. 

Auf lokaler Ebene werden vom JBZ in Zusammenarbeit mit den 
Institutionen der Minderheiten Arbeitsgruppen angeboten, die 
inhaltlich einerseits stark auf die Minderheiten ausgerichtet 
sind, wie z. B. Musik und Tanz der Roma, Traditionelle Hand­
werke der Roma sowie Geschichte und Literatur der ungari­
schen Minderheit in Rumtinien. Andererseits werden aber auch 
allgemeinbildende und kUnstlerische Kurse organisiert, in 
denen jeweils Plätze für die Jugendlichen der Minderheiten 
reserviert sind. In diesem Bereich sind vor allem der Journa­
lismuskurs, der Kurs zur politischen Bildung, Theater- und 
Musikkurse und Kurse im Bereich der bildenden Künste zu 
nennen. 

Der Medienbereich ist im Rahmen dieses Projektes von außer­
ordentlicher lrichtigkeil. So wird vom IBZ aus in naher 
Zukunft eine Minderheitenseite in der lokalen Presse koordi­
niert und der Kontakt zu regionalen und nationalen Medien 
intensiv gepflegt. 

Auf nationalem und. internationalem Plan organisiert das IBZ 
Anfang ,Vovember ein Seminar zur Vorbereitung auf ein Min­
derheitenfestival in Schäßburg, das im Sommer 2001 stattfin­
den wird. An dem Vorbereitungsseminar nehmen Vertreter von 
16 Minderheiten Runmtiniens teil, aber auch dicJ rumänische 
Minderheit aus Serbien und Bulgarien wird vertreten sein. Zur 
Vorbereitung des Minderheitenfestivals wird das IBZ weitere 
derartige Seminare organisieren. 

Abschließend sei erwähnt, dass es in Rumänien keine Jugend­
bildungsstätten gibt. So lumn das IEZ eine Modellfunktion 
erlangen, entsprechende Gespräche mit dem Jugendminisleri­
um wurden bereits geführt. " 

In eigener Sache 
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Der Generalkonsul der Bundesrepublik Deutschland in Her­
mannstadt, Harald Gehrig, unterstrich im Kontext die in Sie­
benbUrgen anwesende Yielfalt der Ethnien aber auch der Kon­
fessionen, die zur gegenseitigen Bereicherung von ~linderheit 
und Mehrheit geführt hat. 

Auch der Bürgermeister ,-on SchäBburg, Dorin D1\n~n, If.-\.­
Koordinator Peter Kratzer, earol König, Direktor beim rumä­
nischen Kulturministerium oder ~larius C]onda vom Jugend­
und Sponministerium so\\ie Vertreter von der Liga .. Pro Euro­
pa" in Neumarktffärgu l\Iure$ oder .,Pro Democratia"-Her­
mannstadtJSibiu, wollen an diesem Projekt anpacken und b.;­

teiligt sein. Vom Forum sprachen Christian EIges, Vorsitzender 
des DFD SchäBburg, der Ehrem'orsitzende des Landesforums 
Paul Philippi und Vorsitzender Wolfgang Willstock. Rom.­
Prinzessin Luminita Cioab1l berichtete über die spezifischen 
Probleme ihrer Minderheit. Die Tagesveranstaltung beendete 
ein gelungener Kulturabend im Hotel ,,Europa-Kokeltal 2000" 
mit Auftritten von Tanzgruppen der Rumänen, der Ungarn und 
der Roma aus Schäßburg. 

Konkret ";erden schon jetzt im Rahmen des B.ildungszentrums 
außerschulisch Ausbildungs- und Fortbildungskurse in den 
Bereichen Theater, Tourismus, Um\\-eltschutz, Journalismus, 
~!ultimedia, KOß\~ersation, zhile Bildung, Fachhand\':erk und 
Fremdsprachen angeboten. Selbst eine Roma-Tanzgruppe 
wurde seit kurzem ins Leben gerufen, ihre 1-1uttersprache 
Romanes. können die Angehörigen dieser benachteiligten 
"Minderheit neu in einem Sprachkurs erlernen. Ein moderner 
Internet-Raum steht überdies den Jugendlichen zur Verfügung. 
Selbst d.s SchäBburger BUrgermeisteramt gab dem Zentrum 
zy.·ei Wehrtürme der Burg zur Verwaltung frei, wo in Zukunft 
Ateliers ftir traditionel1es Handwerk eröffnet werden sollen, 
desgleichen \":ilJ man eine Bühne für Yeranstaltungen errichten 
und, warum nicht, ein Gastronomielokal, das im ~lenü die 
kulinarischen Leckerbissen der 1-.Iinderheitenküche anbietet. 
Zur Zeit \'."ird auch an einer Jugendherberge gearbeitet, wo 50 
Übernachtungsmöglichkeiten geschaffen werden sollen. 

All dies konnten die Vertreter der Ungarn, der Roma, der Ser­
ben. der Türken, der Russen, der Albaner, der Ukrainer, der 
~!oslem-Tataren, der Mazedorumänen (Arumunen) und der 
Rumäniendeutschen schon am Donnerstag besichtigen. 

DFDR (Schäßburg) 

Eme ·"L~lt Jdlnen \ on den .~(.haßbwgern ':enlachla~:ugte A.ktl\ lta.t I~t , 
thr Auftretm beim Heimattag in DinkeI$bühl Im Üe'ptach smd 
\Vtedel "elebung de< ~tammlokah T~tlnaltmf. am IjaLhtonmg, <'Inf.· 
~CI(.m~tahne und die BeteIligung an "cran.l.jta!tnngcll wld .\u..,~teI­
lungen \V11 ~Hnd dabl~l. alte TradItioneu Wieder mIt Leben zu tu1h!.fi. 
dOI "Wtlde r.liilln" da, St.lmmlokal d~r S,haIJbnrget, el strahlt 1Il 

neuem Glanz un'] hat (~e r"ueltaufe gut ubelswndeu Viele Schdn­
bUlgel tJDdr.u $Ich cm, rullten den 150 PI.tu. f.,,,nrten Raum J).;l 
neue Wul. ohne Plf,lhrong mt! den ';chaßbUlg<lll, halte dte Hande 
':Ulll.U tun. \"I;n;:pl.:tch abel 1m llach~tell Jahr c1n~~ n()(;h \"leI beOS'Se1 
j u orgdßIMf,ren 

DIe TeIlnahme am 'I'rachtenzug ~"':aIe· \\ un~( henswert. uenn .lUch 10 
dIesem Jahr habt".fi uns d.lldEIe Gemem\..::hd~n be.v;1,-~8en . daß es lllogLtch l&t, 1ll Tlacht mit Jung und alt dahel zu !Sein 

Bcrfltf"n \1:1r Ull~ zeJtgl!r,~..;ht tur da"i Ildchste falu '01 . fm VOls~hlilge ~zllglich dn IJachten und ~IDer Yereiu'Sfahne 
,,·aten ,m diUlkbat An.prechpar Inel nt un,er F~ul,urretCl"nt Gunter C7.,rnelz!q. Adalbert\tr. 92. 80799 Mtmchen, 
T~l. 08'1/27212 27 Der lIo" .~/ßnd 
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(Düsseldor!), Marianne Schaser (SchwabmUncben), Elisabeth 
Veresch (Niederaichbach), Gerda Ziegler (Heidenheim), Alfred 
Zimmermann (Bietigheim-Bissingen). 

83", Robert Balint (Wiehl), Maria Böske (Bielefeld), Johann 
Gaber (Lohr), Johann Gorczyca (Schäßburg), Alice Gorczyca 
(Schäßburg), Raimund H.as (München), Gerhardt Fr. Hillner 
(USA- 12190 Wells NY), Gusta,· Lukas (Allendor!), Hert. Schu­
mann (Diepholz), Gertrud Schwarz (Frei burg), Hermine Theil 
(Walpertskirchen), Ern"in Weisskircher (A-Kaindorf), Ema Zenn 
(Westerburg). 

84", Ilse Bachner (Schäßburg), Erika Bucinski (Heilbronn), 
Johann Kinn (Erlangen), Emma Müller (Schäßburg), Paul Mehr­
brodt (Garching), Richard Robert Wester (Schäßburg), Marianne 
"'ieszner (Hannoyer). 

85." Marth. Barner (Traunreut), Eugenie Biesselt (Schäßburg), 
Regina Brandt (A.Wien), Margarethe Dudas (Schäßburg), EIsa 
Fogarasi (Bonn), ~Iartha Kroner (Schäßburg), Auguste Loyd! 
(Rüsselsheim), Johanna Neustädter (Schäßburg), Erika Orendi 
(Birkenfeld), Gertrud Paske\';itz (Harnburg), Herta Paul (Pforz­
heim), Frieda Hermine Pelger (Schäßburg), ~Iaria Reinhardt 
(Wiehl), Hans Wagner (Kalletal), Julius Wolff (NUrnberg), Karl 
Toteanu (Ulm), Hennine Zikeli (Schäßburg). 

86". Vladimir A\'ram (Rastatt), Horst Bedoers (Schäßburg), Vic­
tori. Gabor (Rimsting), Erika Gärtner (München), Johann Hen­
ning (Schäßburg), Vilma Hübner (Bad Windsheim), August 
Kamilli (Hagenow), Roswitha Keul (Aalen), Anna Martini 
(Schäßburg), Maria Najasek (Bonn), Dr. Friedrich Richter 
(Aschaffenburg), Anne·EIsa Röhrich (Kaufbeuren), Gundeline 
Schodl (Bonn), Wilhelmine Schwarz (Roseoheim), Margarete 
Zacharia (Lechbruck). 

87." Gabriele Baku (Ro·Temeswar), Gerhard Barner (Wiems­
heim), Hermine Boschner (Rüsselsheim), Maria Hügel (Schäß­
burg), Martin Keul (Nürnberg), Elisabeth Lutsch (Riedstadt), 
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Gudrun ~Iarkus (Gundeisheim), Regine Polder (Schäßburg). 
Maria Roth (Tarnm), Hermine Salmen (Rimsting), Grete Schotsch 
(Fürth), Wilhelm Wagner (Rimsting), ~Iartin Wolff (Schäßburg), 
Ingeborg Zimmermann (Rimsting). 

88". Sara Kroner (Oberasbdch), Ern. Kutschera (Gerabrenn), 
Michael Lang (Rastatl), Julius Mettert (Haar), Sara ~ [ezei (Schäß­
burg), Gertrud Misselbacher (Schäßburg), Anna Maria Paul (Böb­
lingen), Robert Raab (Nürnberg), Karl Schimpf (Nürnberg), Sara 
Zenn (Taufkirchen). 

89". Ernst Graef (Wieh!), Eisa Henning (Nürnberg), Use Kotschy 
(Tübingen), Kurt Leoohardt (Geretsried), Hilda Schmidt (Aalen), 
Emmi Zebli (Schomdor!), Julius Zimmermann (S!Uttgart). 

90 Jabre wurden: 

!-Iargarete Andrae (Taufkirchen), Christian Deppner (Ro-Lasseln), 
Anna Leonhardt (WiehI), HeUa Oprea (Schäßburg), Franz-Otto 
Paul (Pforzheim), 11ichael Polder (Unterschleißheim), Dr. Erwin 
Roth (Rimsting), !-[eta Weiss (Schäßburg). 

über 90 Jahre wurden: 

91... Oswald Frank (Burgbernheim), Grete Gross (Kempten), 
11ichael Kroner (Oberasbach). 

92." Friedrich Gitschner (Ingolstadt), Johann Hermann (Altdor!), 
Iohanna Kubanek (Schäßburg), Richard Schneider (Tübingen). 
93 ... Martin Schuster (Rimsting). 

94." Martin Keul (Villingen·Schwenningen), Ilse Tiemer (Bad 
Vilbel). 

98 ... Karl Hübner (München), Maria Kamilli (Xanten). 

Sollten sich hier nicbt alle Jubilare wiederfinden, so bitten wir 
um Nachricht; Es standen uns leider nicht alle Geburtsdaten 
zur Verfügung. \Vir wären dankbar, wenn Sie uns die fehlen~ 
den zuschicken würden. Die Redaktion 
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getn.lchl zu weIden PUl Spend~n Ullel D\[ 100 - \,"eiden nach \\'un~\..h . .ml .unülchen Formulwen die ~pcndcn~·.sc.hellUgun~en 
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Heimatortsgemeinschaft Schäßburg e.V. Beitrittserklärung 

lro __________________________________________________________________ _ 

wohnhaft in ______________________________________ _ 

geboren am ________ _ in _______ _ _____ _ Telefon __________ _ 

erkläre hiemit meinen Beitritt zur Heimatortsgemeinschaft SChäßburg, erkenne deren Satzung an und entrichte einen 
Jahresbeitrag von mindestens DM 25,-. 

Zur Zielsetzung und Aufgabenwahmehmung schlage ich folgendes vor . 

Ort/Datum _______________ _ Unterschrift _ _______ _ ______ __ 

Kontaktadresse: 
HGlwig Schumann, Zollerstr. 7, 74199 Untergruppenbach, 
Tel. 071 31/702300 

Beitragszahlungen und Spenden bitte an: 
Volksbank Flein-Talheim e.G., hog Schaßburg e.V. 
BLZ 62062643, Konto 56 771 002 
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6:inlllbung aur 
1/100 ~Il~re meue-!lJerg~e~ule" -ijeier 

unb einem ftleinen ;treffen ber ~e~iifJliurger 
in ee~iifJliurg 19.-21. :Olitulier 2001 

Nach einer Reihe \-on einmalig schönen Erlebnissen im letzten Jahrtehnt in Schäßburg, en';ähnt seien, die Ehrung Hennann Oberths, das Treffen 
1995, 475 Jahre Bergschule, 700 Jahre Klosterkirche und Wiedereinweihung der Bergkirche, bahnt sich das nächste große Ereignis unserer Gemein­
schaft an. 

Wie in der hier abgedruckten ,,BekanntmachungU organisieren die in ScbäBburg heute aktiven Institutionen, das J.-Haltrich-Lyzeum, die Ev. Kir­
chengemeinde. das Deutsche Forum und der Bergschuh-erein, am 19.-21. Oktober 2001 die nächste groBe Yeranstalwng zu der sie alle. in der Welt 
verstreuten Schäßburger, einladen. 

J -Haltndl­
L\ZeUlD 

Ev :KlICh(;ll­
gel1le111dr~ .\ 8 

Deutsc.he!;i BeJg'ilhul-
FotUm Vcr ... m 

Bekanntmachung 
Im H.!IMt 2001 feiern \,"11 lI1 Schaflhwg 

- 100 Tahle "Cu deUt l'ml"l.1U dC'1 Belgschulc und 
- 10 Tarnt! Re.\iteht:n dt..1 Bt:rg'.dl11IYClclnt! ~Iundl~ll und 

Schaßburg Glelch :"CltJ g Endet dd~ 
-- 3 Sch.tßburgeI TteH>!11 LU SLhaßbllIg ~talt 

Dle~c \eIamwltungen wt"tdo!n i:\httc Oktllhel abgeh.tltcn 

Fw ,b<:1T.ag. den lQ (lllol~r 2,0'.1l . j:st Jel plotokollallM.he 
lell dei Belg.M:hul-Fclem ·,olgöe.hen fmpf.mg ll...~ Gal.te, 
FC.jt..m.)J!l.J.chen kultwcll~ D.uhletIlIlg:~n U ci m 

Da.>; ProgJarnm fiu die Z\\.·~l folgelldw Tage. CSamioootag dcn 
21) und ':sUllllt.l!? den 21 Ok1:obeI \l'lId Im.kel und letchhal­
Hg :)elfi Schaflbutger- und BelgS(;hulJb~oln!ntentreff(;n . 
GotteMlll!lle;L FddllefCI.at,~ Kultw g:~mlllhc.he~ BCI'iJm­
nJf.n~eUl. Au"t1ug~ U':i\\ 

Da~ ~enall~ PWgJ.lmm, dIe T.:!unme und .Elfiz~lhelten 
ht'L.Uguc.h R~l.~e- und l!uterkullftsmoghc.hl.ellen K()~tt:n . 
Kr:mtJl:..tpr-lsonen u, a " ',"Hlen m den SchaßbUlgCl J\(al'h­
lichten NI 14/De/cmocl 2000 und. NI 15/Juru 2001 ;;oWI~ 
10 deI $lebenbUigtsch~n l.t!lrung , 'ehlHenll1<.ht 

In un\elen Vcrall,;tJJtungl!1l t"1\\ arten \\ 11 dl~'mdhgc 
Sl-hulc!l allel Jahigange. Ldllel und rll!UIllIc deI Iklg~(.hu­
Je ·\;O'\'ll! Sc.haßbmgcr nm fCID und nah. 

'VII 1.lden SIe heute ~chon em' 

Anlaß zu dieser Veranstaltung gab das nun schon 100 Jahre alte, in seiner 
Form und Ausstrahlung erhaltene BergschulgebäuJe sowie der Wunsch 
vieler Mitglieder unserer Heimatortsgemeinschaft sich in Schäßburg wie­
der einmal zu treffen. 

Schon bei unserem Heimattag in Filrth, im September diesen Jahres. 
bestätigten wir unseren Landsleuten aus Schäßburg. daß ,,;ir mit großer 
Freude diese Einladung annehmen und uns akth-' daran beteiligen werden. 
Wir erv:arten eine rege Teilnahme der jüngeren Generation, der noch 
Erlebnisgeneration der zweiten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts. 

Sie alle wissen wie kurzlebig unsere Zeit ist und wie alle persönlichen, 
besondern Vorhaben ihre langfristige Planung benötigen. 

Darum unsere große Bitte, planen Sie sich den AusfJug, für Mitte 
Oktober nach Schäßburg, schon beute ein!! 

- Das endgültige Programm der drei Tage in Schäßburg, so wie Einzel­
heiten über unsere Teilnahme und Organisation teilen Y'ir in der näch­
sten Folgel 30.06.2001 der 8chäßburger Nachrichten mit. 

- Hin- und RUckfahll kann privat mit PICW-BUS-BAHN-FLUG erfolgen. 

- \\-u (HOO) beabsichtigen einen 8 Tage Ausflug mit Reisebus (17.10.-
24.10.2(01) zu organisieren: 

(1-3 Busse, je nach Anzahl der Anmeldungen), Dortmund-Düsseldorf­
Köln-Frankfurt -Heilbronn -N ümberg -Regens bu rg-Wien-B udapes t­
Arad-Hermannstadt-Schäßburg, mit Möglichkeiten für die Route Dort­
mu nd -Ranno ver -Kassel-Fu Ida -N üm berg -~Iilnchen -Salzburg-'\\ 'ien· 
Budapest-Arad-Hermaonstadt-Schäßburg. 

Kosten!Pen;on ca. DM 300.- ab Dortmund und Dl\J 200.- ab Passau. 

_-\runeldungen sowie weitere .\uskÜnfte ab sofort bei 
Walter Lingncr (0211 /27 53 21), 

Dieter Wagner (06221/384834), 
Helwig Schumann (0 1731/702300) ode.­
Hennann Knall (OB 21/9 981609) möglich. 

Für Quartier in SchäBburg können wir je nach Wunsch auch Sorge tragen. 

Auf jeden Fall erwarten wir Thre Yorschläge zum Programm, zu 
unserer Teilnahme, und unserer Einbringung in das Geschehen des 
Treffens. 

Der HOG-Vorstand 

Bildband "Schäßburg" aus Vergangenheit und Gegenwart 
Der in den Schäßburger Nachrichten (Folgen 9-10-11-12) angekündigte Bildband ist leider noch 
nicht fertig. Die eingegangenen 750 \orbestellungen (Subskriptionen) sind registriert, 
reichen aber nicht aus um die Druckkosten zu decken und den Auftrag erteilen zu können. DaftJr 
benötigen ..-jr mindesten 850 Vorbestellungen (Subskriptionen). 

Wir bitten die noch Unentschlossenen, sich für eine Bestellung zu entscheiden. 
Bestellungen können Sie an ,,"'alter Lingner, 40627 Düsseldorl, Saganer Weg 36, 
Tel. 021112753 21 oder HOG-Yorsmndsmitglieder per Postkarte oder telefonisch übermitteln. 

Jahrgang 1967-1971 
der Schäßburger Bergschule 
Am 19. Mai 2001 findet Wlser 30Mjähriges 
Klassentreffen in Fürth statt, 

Alle Kollegen und Kollegineu sind gebeten, sich 
bis 15. Januar 2001 bei lrmtraut Knall (geb, 
Wellmann), (90451 Nümberg, Salvador-.\.lIende­
Str. 33) scluiftlich oder telefonisch anzumelden 
(am besten Sonntags 18-21 Uhr). 
Telefon 0911/6492156 

Spendenaufruf 
an aUe &haßburger und rreunde der Sc.haßbW't:cer 

E.') t!;t Mt'H.mbg \'on den l\lltgheJun ,tbCI auc.h 1$f.1.unS\.~ht Unlol.'l(, 

J11l!(ndll\,hco 1 CEtatkt an Uul..i Hellndi.l)lt~l'em~1ß.,t..haft ht..ranmlutu~n 
'te mten"'I'CI an dl.lt:n \h.l\ltattn 7U betnll~c.n und In dllO 1.tbelt.~"'tt<IM: 
eUl.'.:ublll(.kn 
WII hillt n ·I)\e dID>€. Tu!;ertdall)t1t UD~t:t~ ~t(.h 1ß i11c;J Re';.r.lm del --\11\­
ulldun~ hdtlllknJc'1 (JClmg.\orut:mt mtt lhu..r Spt:ol.k LU un{.U')tuut:n 

Konto dei HOG-Mhaßbul~' Volk.,h<luk H('lß··I.dh~lm f ; (, 

Konto-Nt ~6 171 OO! BLZ (J.!06;y...B_ StlC"'.h"o\Olt Jugellc.latht.-It 



Ein "chünes \\'ejhnachtsge.~chenl, I'inl'S Sch:illburj!.ers an Yenl and te, Bekannte und "'reunde 

Dokumente der Yergangenheit und Gegenwart die in jedes Schäßburger Haus gehören! 
Bitte bestellen Sie jetzt, damit wir den Rest der noch vorhandenen Bücher und \ldeokassenen \-erkaufen können, Sie bereichern 
sicherlich die eigene Bibliothek wie auch die des Beschenkten und helfen uns damit die Grundlage zu schaffen den ergänzenden 

"Bildband Schäßburg, aus Vergangenheit und Gegen wart" in Druck zu geben. 

2. verbesserte und erweiterte Aunage 

,,schäßburg Bild einer siebenbürgischen Stadt" 
Herausgeber H.Brandsch. H.Heltmann, "',Lingner 

Dieses Buch erscheint in der Reihe" Schriften der Siebenbürgisch-Sächsischen-Stiftung" herausgegeben 
,;'on Ernst Bruckner in Zusammenarbeit mit der Heimatortsgemeinschaft Schäßburg e.v. Heilbronn und 
dem Yerlag Rautenberg/Leer, Band 34. 

Es enthält folgende Kapitel: 
Landschaft - Stadtbeschreibung - Bevölkerung - Geschichte - Kirchen - Schulen - Slwpationsfest -
Wissenschaft - Literatur - Vereinsleben - Nachbarschaft - "esensal1 - Gesundheitswesen - Gewerbe 
Industrie - Handel - Banken - Landwirtschaft - Persönlichkeiten - Zeittafel. 

l;)as Buch hat 454 Seiten mit 354 Bildern davon 90 Farbbilder. Fonnat 170 x 240 nun, Leinenband mit 
Goldprägung und Schutzumschlag. Preis DM 68,-

Zu bestoDen bei: Verlag Raulenberg' Blinke 8 . 26787 Leer' Telefon 04 91/ 929704 oder 
Walter Lingner . 40627 Düsseldorf • Saganer Weg 36 . Telefon 0211/27 53 21 

Videokassette "Wir Schäßburger heute" von Martin Zinz Erinnerungen für unsere Zukunft 

- _.---- Wir 
.)·I-h<!ßburgt'1" 

heul!' 

Tage die man nie vergißt 

Redaktion + Text: Walter Lingner, Kamera: ~lartin Zi.nz; Schnitt: EmH Mateias 

Zum Inhalt: Besondere Ereignisse, Veranstaltungen, der letzten 10 Jahre 
sowie auch Leistungen UFld Ehrungen, ,';erden in diesem \'ideofilm darge­
stelll. Zu den besonderen Ereignissen gehören die Ehrungen Herrnann 
Oberths, Eim·-eihung der Gedenktafel der Opfer des 2. Weltkrieges, 700 
Jahre Klosterkirche, 475 Jahre Bergschule, 100 Jahre .. _-\lt-Schäßburg", Wie­
dereim"eihung der Bergkirche 1999. 
Das soziale Engagement, humanitäre Hilfe, Essen auf Rädern, Schäßburger 
Treffen, kulturelle Darbietungen und Denkmalpflege sind nur einige Aufga­
ben, denen sich das Deutsche Forum in Schäßburg, die E\ angelische 
Kirche vor Ort und die HOG Schäßburg in Deutschland annehmen. Sie run­
den das Erscheinungsbild des "Schäßburgers von heute" ab und \ ennitteln 
einen Einblick in das Schicksal der sächsischen Gemeinschaft von heute. 

Preis DM 35,-
Bezugsadresse HOG-Schäßburg e. V., 
Bclwig SdlUDl8nn, ZoIlerstr. 7, 74199 Untergruppcnbach , Tel 0713117023 00 
oder Walter Lingner, Saganer Weg 36, 40627 DüssekJorf, Tel 0211/27 53 21 

Dieses Büchlein berichtet über den Anfang einer tur die Siebenbürger Sachsen sehr bewegten Zeit. 

Der Autor tritt heraus aus der Schulbank um nach Flucht, Ausbildung, Fronteinsatz und Kriegsgefangenschaft 
nach Schäßburg zurückzufinden, die Schulzeit nachzuholen und abzuschließen. 

89 Seiten, Format 135 x 200 mm. PreIs: DM 25,-

Zu bestellen bei: 
Johann Unlch . Habichtstraße 37 ' 90766 Fürth . Telefon 0911/735629 

Genealogie und Familienforschung 
Wir haben das gesamte Matrikelarehiv der ev. Kirchengemeinde Schäßburgs in Kopien in 
Drabenderhöhe vorliegen. Bei "hriftlichen NachfriIgen bitte für Rückantwort frankierten Brief­
umschlag beilegen. 
InteressIerte Landsleute können Auskunft bei 
ERNST GRAEF, 51674 Wlehl. Schä6burger Gasse Nr. 8, Telefon 022 62 / 17 S9 erhalten. 

Grabpflege in Schäßburg 
(auf dem Bergfriedhof, Siechhof und Galtberg) 

GÄRINEREI Magdi und IIrue Toth 
(ehemals Rudi Eder) 
str. Abatorului nr. 4, 3050 Schäßburg, 
Telefon 065/772098 (004) 
Anruf oder Pootkarte genügt! 

HELMUTH POLDER 
Steinmetz In Schäßburg 
übomimmt alle Ski1mttzart.·. itl!n fCr Gr~tZf auf dem 
~. :rgfriech.J, G,~ 1tbf:1'J lX'td S/...·.:I1~tJf (Gi:Jt-.;t.,.jnr, 
Gn!l ' inf;Y·,!.ft:. GrabpLltttfl, e~hr1Itur,: ~<:nc-: lenJn,:l; 

H. POLDER, st. Codrulul nr. 13,WSO Schbßbulg. 
Sjghi~rJ, Tel. (0040) 065 .' n 5690 
Preis ~ch Kosten . orenschleg. 
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